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Nr. 96 


Bromberg, Donnerstag den 27. April 1933 


57. Jahrg. 


Neuer Schritt des Deutſchen Vollsbundes 


Der Deutſche Volksbund hat am 21. April an den 
Schleſiſchen Wojewoden das folgende Schreiben 
gerichtet: 

Sehr geehrter Herr Wo je wod el 

In der Unterredung vom 10. April 1933 haben wir Ihnen 
den Ernſtder Lage ſvorgeſtellt. Ihre Erklärungen waren 
geeignet, die ſchlimmſten Befürchtungen zu zerſtreuen. Mit 
Ihrem Einverſtändnis haben wir den weſentlichen Inhalt 
der Unteredung am 11. April 1933 in der deutſchen Preſſe 
veröffentlicht. Die polniſche Tagespreſſe hat über dieſe 
Unterredung gleichzeitig eine Mitteilung gebracht, in der aber 
Ihre beſonders wichtige Erklärung, daß die Polizei ſtrengſte 
Weiſung habe, auch Ausſchreitungen von polni⸗ 
ſcher Seite zu verhindern und die Täter feſtzu⸗ 
nehmen, fehlt. 

Wir haben geglaubt, daß mit dem Ende der Uni⸗ 
verſitätsferien eine Beruhigung eintreten würde, weil 
die Träger der antideutſchen Ausſchreitungen und Demon⸗ 
ſtrationen in der Hauptſache Angehörige der akademiſchen 
Jugend geweſen ſind. 

Heute veröffentlicht die „Polſka Zachodnia“ (Nr. 106 vom 
21. April 1933) den Aufruf des Verbandes Schle⸗ 
ſiſcher Aufſtändiſcher, der in allen Orten öffent: 
lich angeſchlagen wird. Der Anſchlag zeigt die Farbe 
der amtlichen Bekanntmachungen. Die Sprache 
dieſes Aufrufes muß die aufgewühlten nationalen Leidens 
ſchaften weiter ſteigern. Dieſe Gefahr wird dadurch nicht 
vermindert, daß er an einer Stelle das entſchiedene Verbot 
enthält, die ruhige deutſche Bevölkerung zu beläſtigen. Die 
ſehr zahlreichen und zum Teil ſehr ſchweren Ausſchreitungen 
der letzten Wochen haben ſich gegen die deutſche Bevölkerung 
ohne Unterſchied gerichtet. Leidenſchaftlich erregten 
Menſchen iſt eine Unterſcheidung der Betreffenden fremd. 
Aus Verſammlungen, in denen 


„die Empörung über die Gewaltakte und die Meuchel⸗ 
mordel )), über die täglichen provozierenden Drohun⸗ 
gen von jenſeits der künſtlichen Grenzlinie und über 
das freche Verhalten der hieſigen deutſchen 
Verbrecher (!)“ f 


zum Ausdruck kommen ſoll, muß eine deutſchfeind⸗ 

liche Geſinnung erwachſen, gegen die beruhigende 

a rte ohnmächtig bleiben und die das Ernſteſte erwarten 
aſſen. . 

Wir wenden uns an Sie, Herr Wojewode, in Ihrer 
Doppel⸗Eigenſchaft als Vertreter der Re⸗ 
gierung in der Wojewodſchaft Schleſien und als Ehren: 
vorſitzender des Verbandes Schleſiſcher Auf⸗ 
ſtändiſcher aus der durch die Erfahrungen der Ver⸗ 
gangenheit und der Gegenwart nur zu ſehr begründeten 
Sorge um die Sicherheit der dentſchen Bevölkerung und 
bitten Sie, alle Maßnahmen zutreffen, um zu ver: 
hindern, daß unſere Heimat erneut zum Schauplatz 
blutiger Ereigniſſe wird. 

Mit dem Ausdruck vorzüglicher Hochachtung! 

Der Vorſtand. 
Q ulis — Dr. Pant. 


Am 22. April empfing der Wojewode die Vorſtandsmit⸗ 
glieder des Deutſchen Volksbundes, die Abg: Dr. Ulitz 
und Dr. Pant. Die Deutſchen legten gegen die Sprache 
des Aufrufs Verwahrung ein und erinnerten an die Vor⸗ 
gänge von November 1930. Sie wieſen auf die be⸗ 
reits begangenen Ausſchreitungen und auf die 
durch den Aufruf bewirkte außerordentliche Verſchär⸗ 
fung der Lage hin. 

Der Wojewode erklärte, daß er die von ihm bisher 
getroffenen Anordnungen noch erweitert habe und daß 
er unbedingt entſchloſſen ſei, die Ordnung und Sicherheit 
aufrechtzuerhalten. Er ſei auch überzeugt, daß ihm dies 
gelingen werde. Er habe die nachgeordneten Stellen an⸗ 
gewieſen, ihre ganze Autorität für die Aufrechterhaltung der 
Sicherheit und Ordnung einzuſetzen und ſtehe mit ihnen und 
den Organiſationen in ſtändiger Verbindung. Die Sprache 
des Aufrufs ſei der Widerhall auf die in einzelnen Organen 
der reichsdeutſchen Preſſe gegen die Polen veröffentlichten 
Artikel. Zu einem Verbot der Verſammlungen habe er, 
abgeſehen von der Rechtslage, nicht gegriffen, weil er in 
ihnen gewiſſermaßen ein Ventil erblicke. Er erſuche, ihm 
jeden Fall vorkommender Ausſchreitungen mitzuteilen, da⸗ 
mit er mit aller Entſchiedenheit durchgreifen könne. 

Am 22. April abends wurden Dr. Ulitz und Dr. Pant 
von dem Präſidenten der Gemiſchten Kommiſ⸗ 
fion empfangen. Sie berichteten eingehend über die gegen 
wärtige Lage und über das Ergebnis der mit dem Woje⸗ 
woden gepflogenen Beſprechung. Präſident Calonder iſt 
augeſichts des ungewöhnlichen Ernſtes der Lage entſchloſſen, 
alle ihm zu Gebote ſtehenden Möglichkeiten zum Schutze der 
deutſchen Bevölkerung zu erſchöpfen. 

0 


Aeberfall auf den Geſchäftsführer 
des Deutſchen Voltsbundes in Lublinitz. 


Am Sonntagabend gegen 18,30 Uhr wurde in das 
Bureau des Volksbundes in Lublinitz ein⸗ 
gebrochen. Sämtliche vorhandenen Akten wurden ge⸗ 
koblen. Gegen 23 Uhr erſchien dann eine Bande von vier 


—ͤ—— — ſ —— —äbVa— neuem. > 


| 


‚und moraliſche Stärke des Volkes in ſich trugen. 


Man vor der Wohnung des Geſchäftsführers Skudlik 
und verſuchte, unter dem Vorwand, Polizei ſei da, gewalt⸗ 
ſam einzudringen. Skudlik rief aus Leibeskräften 
nach der Polizei, worauf ſich die Bande zurückzog, 
nicht ohne jedoch ein Stein bombardement auf die 
Fenſter zu eröffnen. Dabei wurde ein Fenſter zertrümmert. 
Gegen 23,45 Uhr erſchien dann die Polizei, beſichtigte die 
Wohnung und ließ ſich den Überfall ſchildern. 
. 


Ein Kaſperle⸗Theater fliegt auf. 


Am Sonntagnachmittag wurde ein Kaſperletheater 
für die deutſchen Kinder im Vereinshaus Peter-Paul in 
Kattowitz veranſtaltet. Die Vorſtellung ſollte bis gegen 
15,30 Uhr dauern und die Kinder dann gemeinſam zur 
Veſperandacht gehen. In einer Pauſe kurz nach 15 Uhr 
betrat plötzlich der Prozeſſions leiter der polni⸗ 
ſchen Katholiken den Saal und ordnete die ſofor⸗ 
tige Räumung des Saales mit dem Bemerken an, 
„daß vorläufig Hitler noch nicht da ſei.“ ()) Als 
man ihm entgegenhielt, daß man die Genehmigung zur 
Abhaltung der Vorſtellung vom Pfarrer erhalten habe, 
erwiderte der Vorbeter, die Geiſtlichkeit hätte hier 
nichts zu ſagen, hier beſtimme er. Als die Kinder 
keine Anſtalten machten, hinauszugehen, riß er ihnen 
einfach die Stühle fort. 

* 


Geſpräche unter Bundesgenoſſen. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 

Außenminiſter Beck hat ſofort nach ſeiner Rückkehr aus 
Wilna, wo Marſchall Pilfudſki mit ſeinen Miniſtern die 
vielbeachteten Beratungen abgehalten hatte, den franzöſiſchen 
Botſchafter Laroche und den tſchechoſlowakiſchen Geſandten 
Girſa empfangen und mit ihnen konferiert. 

Die politiſchen Kreiſe verzeichnen mit Intereſſe die Auf⸗ 
einanderfolge der wie Schatten an der Wand beobachteten 
Vorgänge und ſuchen aus den äußeren Bewegungen Wahr⸗ 


ſcheinlichkeitsſchlüſſe hinſichtlich des Inhalts der geführten 
Verhandlungen zu ziehen. f 


Hungersnot in Oſtpolen. 


Der Korreſpondent der nationaldemokratiſchen „Gazeta 
Warſzawſka“ meldet aus Poleiten: 

Die Wirtſchaftslage in Poleſien wird von 
Tag zu Tag ſchlechter. Die ſprichwörtliche Ausdauer des 


„Poleſzuk“ (Bewohner Poleſiens) kämpft mit Schwierigkeit 


gegen die Not an, die ſich im Grenzgebiet der Woje⸗ 
wodſchaft Poleſien, ganz beſonders im Kreiſe Stolin, 
breitmacht. Es gibt Dörfer, in denen die Bevölkerung, 
vom Hungertyphus geplagt, mit Schmerzen die 
neue Sanuerampfer⸗Ernte erwartet. Inzwiſchen nährt fie 
ſich von Brot aus Birkenrinde und anderen Zu⸗ 
taten, die alles andere, nur kein Mehl enthalten. Die Zeit 
vor der Ernte iſt für Zehntauſende von Bauernwirtſchaften, 
die ſeit Weihnachten kein Brot haben und aus⸗ 
ſchließlich von Kartoffeln leben, die auch nicht lange reichen 
werden, ſehr ſchwer. Am ſchwierigſten aber iſt es im 
Grenzgebiet, wo infolge der Lahmlegung der Holzinduſtrie 
faſt gar keine Verdienſtmöglichkeiten beſtehen und ein Teil 
des den Bauern gehörigen Ackerlandes auf der anderen 
Seite der Grenze liegt. Das polniſche Rote Kreuz hat 
ſich bisher der Bewohner von drei Dörfern im Kreiſe 
Stolin angenommen, wo die Leute an Hungerſchwel⸗ 
lungen darniederliegen. Die „Gazeta Warſzawfka“ richtet 
einen Appell an die zuſtändigen Stellen, eine weitgehende 
Hilfsaktion für das ganze Grenzgebiet einzuleiten. 


Gleichzeitig erinnert der ſozialiſtiſche Warſchauer „Ro⸗ 


botnik“ an die große Not unter den Arbeitern im Do m⸗ 
browaer Kohlenrevier (nahe der ſchleſiſchen 
Grenze). Das Blatt behauptet, daß viele Arbeiter ſich mit 
Hundefleiſch ernähren. Im März hätten die Arbeiter 
in der Grube „Kazimierz“ den ganzen Monat hindurch 
kaum acht Tage, in der Grube „Juljan“ ebenfalls acht Tage, 
in den Gruben „Parys“ und „Koſzelew“ je 11 Tage und in 
der Grube „Mortimer“ nur ſieben Tage gearbeitet. 


Nationaldemokratiſche Anerlennunnnn 


= 


für die nationale Revolution im Reich. 


Polniſcher Nuf nach „Gleichſchaltung“ 


Die nationale Revolution in Deutſchland bildet 
nach wie vor den Gegenſtand von eingehenden 
Betrachtungen in der geſamten polniſchen 
Preſſe. Die nationaldemokratiſche „Gazeta 
Warſzawſka“ hat zu dieſem Thema wiederholt 
das Wort ergriffen, wobei ſie ihren Vermutun⸗ 
gen über die weitere Entwicklung der Ereig⸗ 
niſſe in Deutſchland einen weiten Spielraum 
ließ. In einem am 24. April (Nr. 123) erſchie⸗ 
nenen Artikel ſucht das Warſchauer national⸗ 
demokratiſche Organ den „Hitlerismus“ für das 
Programm der Nationaldemokratie in bezug auf 
die inneren Verhältniſſe Polens auszuwerten. 
Das Blatt ſchreibt u. a.: 


über den Verlauf und die Ergebniſſe des Kampfes, den 
die miteinander konkurrierenden Völker ausfechten, ent⸗ 
ſcheidet nicht allein die materielle Kraft, ſondern — 
und vielleicht in erſter Linie — der Vorrai an morali⸗ 
ſchen Kräften, entſcheiden die Geiſtesverfaſſung eines 
Volkes, der Stil feiner Ziviliſation und das ideelle Niveau 
ſeines öffentlichen Lebens. Die Vorgänge, die ſich in 
Deutſchland, im Leben unſeres nächſten Nachbarn und 
unſeres Erbfeindes (?) abſpielen (der „Erbfeind“, der War⸗ 
ſchau befreite! D. R.), legen uns die Verpflichtung auf, ſich 
in unſere innere Lage zu vertiefen, ſich klar dar⸗ 
über zu werden, in welchem Maße die Ereigniſſe in Dentſch⸗ 
land einen Einfluß auf die Vergrößerung der Gefahr aus⸗ 
üben werden, die uns von der weſtlichen Wand her immer 
drohen wird. 


Die Nationale Revolution, die gegenwärtig auf 

dem Gebiet des Reichs vor ſich geht, wird zwei⸗ 

fellos für Deutſchland wohltätige Folgen 
zeitigen. 


Sie wird das deutſche Volk im Innern ſtärken, ſeine ſchöpfe⸗ 
riſchen Kräfte heben und fie kann leicht den Ausgangspunkt zu 
dem Verſuch der Wiedergeburt ſeiner äußeren 
Macht bilden. Damit müſſen wir rechnen und dürfen uns 
nicht durch Erzählungen von der „Iſolierung Deutſchlands“ 
infolge des Antiſemitismus Hitlers täuſchen laſſen. Im Zu⸗ 
ſammenhange damit dürfen wir uns keinen Illuſionen hin⸗ 
geben, daß die reviſioniſtiſche Politik Deutſch⸗ 
lands ein für allemal begraben ſei. Schon vor dem 
Kriege haben ſich innerhalb des deutſchen Volkes Prozeſſe 
abgewickelt, die einen gefährlichen Keim für die Einigkeit 
Ein her⸗ 
vorragender Politiker, der die damalige Lage Deutſchlands 
charakteriſierte, ſagte: „Der Stamm der Staatspartei 
Deutſchlands iſt hoch gewachſen und wirft einen drohenden 
Schatten über alle Weltteile. Aber die Quelle der deutſchen 
Ziviliſation beginnt ſchnell zu verſiegen.“ Und in der Tat 
begannen dieſe Quellen infolge der allzu großen Entwick⸗ 


lung des Materialismus, des wirtſchaftlichen Imperialis⸗ 
mus, durch die Zerſetzung des moraliſchen Zuſammenhalts 
des Volkes und den allmählichen, aber ſtändigen Niedergang 
der alten Tugenden der germaniſchen Raſſe zu verſchlam⸗ 
men. Wenn vor dem Kriege dieſer Prozeß nur für einen 
aufmerkſamen Beobachter wahrnehmbar war, ſo iſt er nach 
dem verlorenen Kriege und nach der Revolution in vollem 
Umfange in die Erſcheinung getreten. 


Der alte Staat der Gottesfurcht drohte in eine 
Sandwüſte verwandelt zu werden, 


und in eine Walſtatt der alten traditionellen deutſchen „Zivi⸗ 
liſation“ verwandelt zu werden. 5 

Die nationale Revolution hat mit diefem Zu⸗ 
ſtande den Kampf aufgenommen. N 
einer barbariſchen Art, wurden die Zerſetzungsfaktoren an 
die Kehle gefaßt. 
das geiſtige und politiſche Leben die volksfremden 
Elemente, in erſter Linie die Juden, die in ihren 
Rechten bedeutend eingeſchränkt wurden. Man ging gegen 
die Marxiſten vor, von der Vorausſetzung ausgehend, daß 
ſie die Urſache der Zerſetzung der Geſchloſſenheit des 
Staates und der Raſſe ſeien. Wir wollen auf die Einzel⸗ 
heiten der Ereigniſſe, die ſich gegenwärtig in Deutſchland 
abſpielen, nicht eingehen. Wir beabſichtigen, die einzelnen 
Anordnungen Hitlers weder zu loben, noch zu verur⸗ 
teilen, wir ſtelleu uur feſt, daß gerade an unſerer 
Grenze, in einer Entfernung von kaum einigen Stunden 
der Fahrt von Poſen, ſich bedeutungsvolle Dinge 
abſpielen. 


Zwei elementare Kräfte ſtehen ſich gegenüber: 
Zerſetzung und Aufban, 


es kämpfen zwei große politiſche und ziviliſatoriſche Ideen 
gegeneinander, und an dieſem Kampfe nimmt das ganze 
deutſche Volk aktiv Anteil. Es iſt klar, daß aus dieſen 
Kämpfen ein neues Deutſchland entſtehen wird. Es 
iſt gleichgültig, ob es ein mehr oder minder nationalſozia⸗ 
liſtiſches Deutſchland ſein wird. Sicher aber iſt, daß das 
Reich geſünd er, ſtärker und ſtolzer aus dieſem 
Kampfe hervorgehen und mit der Zeit für uns gefährlicher 
werden wird. 5 


Um dieſen neuen Bedingungen Rechnung zu tragen, 
dürfen wir nicht weiterhin gleichgültig unſeren inne⸗ 
ren Zuſtänden gegenüber uns vorbehalten. Auch bei 
uns iſt vieles zu bekämpfen und zu überwinden, um den 
veränderten Verhältniſſen Rechnung zu tragen. Auch wir 
müſſen allem ein Ziel ſetzen, was das Volk zerſetzt und 
ſolche Anderungen in unſerem Leben einführen, die es er⸗ 
möglichen würden, aus unſerem Lande ſobald als möglich 
ein Großes Polen zu machen. 


Zum Schluß entwickelt die „Gazeta Warſzawſka“ das 
aus den früheren Artikeln bekannte Programm der 


Brutal, manchmal in 


Beſeitigt wurden von dem Einfluß auf 
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5 nationaldemokratiſchen Partei, das nach ihrer 
= Anſicht Polen nach innen und außen retten würde. 

1 2 

2 5 

5 Die verdächtige Geopolitik. 


N In einem Kommentar zu der deutſchen nationalen 

a Revolution meint der „Kurjer Polſki“, im deutſchen Wörter: 
F buch gebe es jetzt eine Reihe von Ausdrücken, die die Be⸗ 
N ſtrebungen und Wünſche der Hitler⸗Bewegung charakteri⸗ 
5 ſierten. Es gebe da Worte wie z. B. „Nation“, „Raſſe“ 
und „Ausdehnung“, die in der nationalſozialiſtiſchen 


Terminologie einen engumgrenzten Sinn hätten. 


05 „Es hat ſich“, ſo heißt es in dem Warſchauer groß⸗ 
1 „in Deutſchland hauptſächlich in den 
5 letzten Jahren eine Wiſſenſchaft, die Geopolitik ent⸗ 
| Die Anhänger dieſer Richtung geben eine beſon⸗ 
. dere Zeitſchrift und eine ganze Reihe von Publikationen 
ES, heraus, die mit plaſtiſchen Zeichnungen verſehen find. Das 
2 Ziel der Geopolitik beſteht darin, nachzuweiſen, welche Ge⸗ 
. biete das deutſche Volk haben muß, um ſich im Sinne der 
fi Forderungen feiner geiſtigen und politiſchen Bedürfniſſe 
Das deutſche Volk muß 
Der Begriff des Raumes bildet eine der 
des deutſchen 
2 Er iſt 
1 ſchon heute tief auch in die Literatur und Kritik gedrungen. 
1 „Deutſchland verwirklicht bekanntlich heute die Raffen- 
x politik. Freilſch ift dies vor allem feine innere An⸗ 
*. gelegenheit. Anders würde ſich die Verwirklichung der 


induſtriellen Organ, 
5 wickelt. 


> entwickeln zu können. 
3 Raum haben. 
75 grundſätzlichen Erwägungen der Politiker 


Nationalismus und beſonders des Hitlerismus. 


Ausdehnungspolitik 


übernommen worden iſt. Ihren Ausdruck findet ſie in der 


5 reviſioniſtiſchen Aktion Deutſchlands. Der Begriff des 
1 Raumes, der in der Terminologie des kriegeriſchen deut⸗ 
ſchen Nationalismus eine faſt myſtiſche Bedeutung an⸗ 
nimmt, verdient aufmerkſam beachtet und beobachtet zu wer⸗ 
den. Wenngleich die Vertreter der Hitler⸗Partei in der 
Reichsregierung in ihren Erklärungen über die Außen⸗ 
politik eine weitgehende Mäßigung an den Tag 
legen, ſo gibt doch die Nationalſozialiſtiſche Partei als ſolche 


ener 


Di. in ihren Kundgebungen und Beſchlüſſen immer lauter dem 


Wunſche Ausdruck, für das Reich neue territoriale Aus⸗ 
5 dehnungen zu erwirken.“ 


jr Der „Kurjer Polſki“ ift der Meinung, daß dieſer Raum, 


von dem die Nationalſozialiſten träumen, ſich im Often 
* befindet. 

1 

Nene amerikanische Abrüftungsformel? 
N Waſhington, 26. April. (Eigene Drahtmeldung.) 
8 Wie verlautet hat Präſident Rooſevelt nach einem 
wswangloſen Eſſen im Weißen Haus Macdonald und Herriot 
u dargelegt, bis zu welchem Grade die Amerikaniſche Regie⸗ 
* zur einem konſultativen Sicherheits pakt zuſtimmen 
b nne. 

5 Die „Newyork Tribune“ meldet, daß eine neue 
4 amerikaniſche Abrüſtungsformel in den näch⸗ 
8 ſten Tagen entweder in Waſhington oder in Genf bekannt 
5 gegeben würde. Dieſe Formel werde den Mittelweg 
8 zwiſchen den Grundzügen des Maedonald⸗Planes und der 
Konſultatividee Muſſolinis ſuchen. Wh He deen 
5 Der Plan enthalte keine ins einzelne gehende Ang rben 
über die Heeresſtärken, dagegen glaubt die „Newyork 
27 


Vorgehen gegen die Angreifer Frankreichs 
im Kriegsfalle vorſieht, um dadurch das franzöſiſche Ver⸗ 
langen nach Sicherheit zu befriedigen. 

Maedonald wird am Mittwoch von Waſhington 
nach Newyork abreiſen und ſich dort um Mitternacht an 
Bord der Berengarta begeben. 

Der kanadiſche Miniſterpräſident Ben nette regt mit 
der Regierung der Vereinigten Staaten einen Handels⸗ 
vertrag auf der Grundlage der Gegenſeitigkeit an, der als 


Muſter für fpätere Handelsverträge mit anderen Staaten 
dienen ſoll. 
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Weitgehende Meinungsverſchiedenheiten 
in Waſhington. 
Pariſer Preſſeberichte. 


Paris, 28. April. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
erſte Begeiſterung der Pariſer Preſſe über die Waſhingtoner 
Laas nemadı, hat einer weſentlich ruhigeren Betrachtung 


Platz gemacht, da es ſich herausſtellte, daß man noch ziemlich 
weit von einer Verſtändigung der drei Mächte entfernt iſt. 
In der Abrüſtungsfrage gehen die Meinungen Frankreichs 
und Englands noch ſehr weit auseinander. 


* 
4 Die halbamtliche Agentur „Havas“ gibt eine Reuter⸗ 
Meldung wieder, wonach zwiſchen Rooſevelt, Macdonald und 
HPerriot eine Einigung über die Kriegsſchuldenfrage und die 
Abrüſtung bevorſtehe. Der endgültige Beſchluß läge jedoch 
in den Händen des amerikaniſchen Kongreſſes. Eine gün⸗ 
ſtige Entſcheidung ſei nur dann zu erwarten, wenn die Ab- 
. rüſtungsfrage durch die Schaffung eines Konſultativ⸗Paktes 
eeine Löſung finde. 


. 
g Frankreich lehnt allgemeine Inflation ab. 
„Paris, 26. April. (Eigene Drahtmeldung.) 


Ebenſo wie das „Echo de Paris“ wenden ſich auch die links⸗ 

gerichteten Blätter gegen die angebliche engliſch-amerika⸗ 

niſche Abſicht einer allgemeinen Inflation. Die 

der Regierung naheſtehende „Ere Novelle“ ſchreibt: „Es 

ſcheine, daß man Frankreich unter dem Deckmantel der So⸗ 
lidarität zu einer Entwertung des Franken bzw. 

3 zu einer Inflation bringen möchte. Man könne jedoch 

* 

ü 
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vbverſichert fein, daß Frankreich ſchon jetzt eine klare und deut⸗ 
3 1 Antwort bereit habe, nämlich eine kategoriſche Ab: 
N lehnung. 


52. * 


Dr. Schacht fährt nach Washington. 


3 

i Berlin, 26. April. (PA T.) Amtlich wird mitgeteilt, daß 
der Reichsbankpräſident Dr. Schacht ſich als Vertreter der 
1 Reichsregierung nach Waſhington begibt, um an den 
vorbereitenden Konferenzen für die Weltwirtſchaftskonferenz 
teilzunehmen. Dr. Schacht wird am 5. Mai in Newyork ein⸗ 
treffen. Er wird begleitet von einigen höheren Beamten des 

Finanzminiſteriums und der Reichsbank. 


. | 


10 im Sinne der Traditionen 
a darſtellen, welche die vorkriegszeitliche deutſche politiſche 
> Publiziſtik entwickelt hat und die dann von der Geopolitik 


Times“, daß der amerikaniſche Plan ein all gemeines 


Beilegung des Kirchenlonflilts 
in Mecklenburg? 
Amtlich wird in Schwerin (Mecklbg.) mitgeteilt: 


Seiten anerkannten, 


waltungsapparates unverzüglich ins Werk zu ſetzen ſei. 

Bei dieſer weitgehenden Übereinſtimmung beſteht für 
die Mecklenburg⸗Schwerinſche Staatsregierung kein An⸗ 
laß, die von ihr getroffenen Anordnungen aufrecht zu 
erhalten. Es wird aber von dem Herrn Miniſter⸗ 
präſidenten aus den Kreiſen des evangeliſchen Kirchen⸗ 
volkes ein Gutachterausſchuß berufen werden, der die 
Staatsregierung bei ihren Verhandlungen mit der Landes⸗ 
kirche und bei den zu treffenden Maßnahmen beraten ſoll. 
Zu Gutachtern hat der Herr Miniſterpräſident berufen die 
Herren: Hermann Buſch, Amtshauptmann zu Hagenow, 
Dr. Baltzer, Rechtsanwalt und Notar zu Schwerin, Jo⸗ 
hann glbrecht Graf von der Schulenburg, Guts⸗ 
beſitzer zu Treſſow, Hermann Eberhardt, Hoßbeſitzer 
zu Zahrendorf bei Brüel, Friedrich Roſchlaub, Kauf⸗ 
mann zu Borkow Amt Güſtrow, Alfred Viereck, Guts⸗ 
beſitzer zu Schorrentin, Amt Malchin, Otto Frick, Hof⸗ 
beſitzer zu Marnitz, Amt Parchim, Dr. Wilhelm Timmer⸗ 
mann, Bürgermeiſter zu Dömitz, Drs Pufpaff, Amts⸗ 
hauptmann zu Waren und Walter Volgmann, Stadtrat 
zu Roſtck. Weitere Berufungen hat ſich der Herr Miniſter⸗ 
präſident vorbehalten.“ — 

Ob damit der Kirchenkonflikt beigelegt iſt, ſteht 
dahin. Es geſchieht wohl zum erſten Mal in der Geſchichte 
der evangeliſchen Landeskirchen, daß der Staat der kirch⸗ 
lichen Behörde einen Gutachter⸗Ausſchuß gegenüberſtellt. 


* 
D. Kapler beim Reichskanzler. 


Reichskanzler Hitler empfing heute vormittag den 
Präſidenten des Deutſchen Evangeliſchen Kirchenbundes, D. 
Dr. Kapler, der ihm über die kirchenpolitiſche Lage, ins⸗ 
e über die Vorgänge in Mecklenburg, Vortrag 

elt. 


(Weitere Meldungen über die kirchenpolitiſchen Vor⸗ 
gänge in Deutſchland in der Beilagel) 


E | 
Hindenburgs neue Standarte. 


Der Reichspräſident und die Reichsregierung haben 
eine weitere Verordnung über die vorläufige Regelung der 
Flaggenführung erlaſſen. Sie bringt neue Beſtimmungen 
für die Standarte des Reichspräſidenten und die Reichs⸗ 
dienſtflagge. 7 

Die Präſidenten⸗Standarte wird inſofern ge⸗ 
ändert, als an Stelle der roten Umrandung eine ſchwarz⸗ 
weiß⸗rote geſetzt wird. Im übrigen bleibt die Standarte 
gleich: ein gleichſeitiges goldgelbes Rechteck, in der Mitte 
der Reichsadler, ſchwebend nach der Stange gewendet. Die 
ſchwarz⸗weiß⸗coten Streifen des Randes find gleich breit, 
der ſchwarze Streifen liegt außen. 

Die Reichsdienſtflagge beſteht aus drei gleich 
breiten Querſtreifen, oben ſchwarz, in der Mitte weiß, unten 
rot; im weißen Streifen, etwas nach der Stange hin ver⸗ 
ſchoben, der Reichsadler. 

Mit Ausnahme des Reichspräſidenten, der ſeine Stan⸗ 
darte führt, ferner des Reichswehrminiſters und der zur 
Führung der Reichskriegsflagge oder Reichspoſtflaage Be⸗ 
rechtigten führen alle Dienſtſtellen, Behörden und Beamten 
des Reiches die Reichsdienſtflagge. Die Flaggung der 
Reichsdtenſtgebände kann mit der ſchwarz⸗weiß⸗ roten 
oder der Reichsdienſtflagge und der Hakenkreuzflagge er⸗ 
folgen. Dienſtfahrzeuge des Reiches auf Binnengewäſſern 
und zur See führen die Reichsdienſtflagge, überdies nach 
Möglichkeit die Hakenkreuzflagge. 

Die neue Standarte des Reichspräſidenten wurde ſchon 
am Dienstag vormittag über der alten Reichskanzlei, in der 
Hindenburg zurzeit wohnt, aufgezogen. 


Eturmzeichen in Innsbruck. 
Großer Wahlſieg der NSDAP. 


In Innsbruck, der Hauptſtadt Tirols, fanden am 
Sonntag Teilwahlen des Gemeinderates ſtatt, 
die außerordentlich bemerkenswert für die Entwicklung der 
politiſchen Stimmung in Öfterreich find. Von den abgegebe⸗ 
nen 36 415 Stimmen entfielen 14996 mit neun Manda⸗ 
ten auf die Nationalſozialiſten, die dadurch von 
null auf neun Mandate in der Stadtvertretung gekommen 
ſind und ihre Stimmenzahl gegenüber dem Jahre 1931 ver⸗ 
dreizehnfacht haben. Die Sozialdemokraten 
haben dagegen einen Verluſt von faſt 4090 Stimmen und 
drei Mandaten, die Chriſtlich⸗Sozialen einen Ver⸗ 
luſt von nur 500 Stimmen, aber von zwei Mandaten erlit⸗ 
ten. Die Großdeutſchen ſind faſt vollſtändig in die 
Nationalſozialiſten aufgegangen. 

Das Ergebnis der Gemeindewahlen in Innsbruck be⸗ 
leuchtet blitzartig die Lage in Cſterreich. Es iſt als 
Symptom auch für die internationale Lage höchſt 
bemerkenswert. Die Nationalſozialiſten haben aus nichts 
faſt 50 Prozent aller Stimmen gewonnen. Wie im Reich: 
auf Koſten der Bürgerlichen Parteien, der Großdeutſchen, 
aber auch auf Koſten der Chriſtlich⸗Sozialen und der Sozial⸗ 
demokraten. Der Stein iſt im Rollen. Die moraliſche 
Rückenſtärkung, die ſich Dollfuß in Rom am Oſterfeſte 
geholt hat, kann alſo unmöglich noch lange vorhalten. Nicht 
anders iſt die Entwicklung auch in Sudetendeutſch⸗ 
land. Dadurch wird das europäiſche Problem in ſeiner 
ganzen Breite und Schwere aufgerollt. Die Wirkung wird 
ſich bald zeigen 


„ 
0 


„Auf Grund der Einſprüche, die von kirchlicher Seite 
gegen die von dem Mecklenburg⸗Schwerinſchen Staatsmini⸗ 
ſterium verfügte Einſetzung eines Staatskommiſſars 
für die evangeliſch⸗lutheriſche Landeskirche erhoben worden 
waren, hatte der Reichsminiſter des Innern Dr. Frick den 
Mecklenburg⸗Schwerinſchen Miniſterpräſidenten Granzow 
und den Landesbiſchof D. Rendtorff zu ſich gebeten. An 
der Beſprechung nahm auch der von der mecklenburgiſchen 
Regierung beſtellte Staatskommiſſar teil. Im Laufe der 
Ausſprache kam ſowohl von ſtaatlicher wie von landeskirch⸗ 
licher Seite der Wunſch zum Ausdruck, den von beiden 
namentlich auf kirchlichen Ab⸗ 
gabengebiet (!) obwaltenden Mängeln mit möglichſter 
Beſchleunigung abzuhelfen und die zu deiſem Zwecke ſchon 
wiederholt geplante ſtaatsgeſetzliche Neuregelung 
ungeſäumt in Angriff zu nehmen. Übereinſtimmung ergab 
ſich auch dahin, daß die aus derartigen Maßnahmen ſich mit 
Notwendigkeit ergebende Vereinfachung des kirchlichen Ver⸗ 


Gleichſchaltung auch in der Schweiz? 


In Zürich hielt der ampfbund der neuen 
und nationalen Front“ eine ſtark beſuchte Verſamm⸗ 
lung ab. Jugendliche Schweizer in graublauen Hem⸗ 
den und dem weißen Kreuz auf der roten Arm⸗ 
binde machten den Saalſchutz. Der Einberufer erklärte, 
daß es ſich hier nicht um eine Nachahmung des Na⸗ 
tionalſozialismus handele, ſondern um eine ge⸗ 
ſamtſchweizeriſche Angelegenheit. Man ſpreche 
hier nicht von SA.⸗Truppen, ſondern von dem Kamp 
bund „Harſt“, und ſtatt des deutſchen „Heil“ begrüße 
man ſich mit dem altſchweizeriſchen Kampfruf „Haaruus!“ 
Zum Gruß werde die Hand erhoben. Oberſt⸗Diviſionär 
Sonderegger ⸗Bern ſprach darauf über das Thema 
„Ordnung im Staate“. Er bekannte ſich zu der Be⸗ 
wegung der jungen Patrioten und wandte ſich in längeren 
Ausführungen gegen Judentum und Freimaurerei. 


Heimkehr nach London. 


London hat den vier engliſchen Ingenieuren, 
die nach der Aus weiſung aus Moskau am Sonntag⸗ 
morgen in der engliſchen Hauptſtadt eingetroffen ſind, einen 
begeiſterten Empfang bereitet. Trotz der frühen 
Morgenſtunde hatte ſich eine nach Tauſenden zählende Men⸗ 
ſchenmenge auf dem Bahnhof verſammelt. Die „Hamb. 
Nachr.“ erhalten über dieſen Empfang folgenden Bericht: 

Die Polizei hatte in Befürchtung kommuniſtiſcher Gegen⸗ 
demonſtrationen umfaſſende Sicherheitsvorkeh⸗ 
rungen getroffen. Auf dem Bahnſteig hatten ſich neben 
den Angehörigen zahlreiche Photographen und Kinoopera⸗ 
teure aufgeſtellt. Als der Zug einlief und die vier Heim⸗ 
kehrer — den einen begleitete ſeine ruſſiſche Frau — aus 
dem Wagen ſtiegen, zeigte ſich, daß die Beſorgnis der Poli⸗ 
zei unbegründet war. 

Die Menge brach in Hochrufe auf die Heimkehrer 
aus. Man ſtimmte die Nationalhymne an, in die die Menge 
begeiſtert einfiel. Monkhouſe ſerklärte erneut, er ſei von 
der völligen Unſchuld der beiden Gefangenen 
überzeugt und hoffe, daß auch ſie in Kürze nach England 
zurückkehrten. : 

Die Nachrichten aus Moskau, die in Londoner amt⸗ 
lichen Stellen vorliegen, ſind jedoch nicht allzu zuver⸗ 
ſichtlich. Von Sowfetſeite in London verſucht man, die 
Verantwortung für die Widerſtände, die ſich in Moskau 
gegen die baldige Freilaſſung der beiden geltend machen, auf 
das engliſche Einfuhrverbot für Sowjetwaren 
zu ſchieben. 

Mittlerwefle kommen alarmierende Nachrich⸗ 
ten aus den durch die ruſſiſchen Gegenmaßnahmen betroffe⸗ 
nen Induſtrien. Beſonders die Werkzeugmaſchinen⸗ 
Induſtrie fürchtet, bei Fortdauer des Handelskrieges in 
Kürze Tauſende von Arbeitern entlaſſen zu 
müſſen. 
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Republik Polen. 
Arbeitsloſen⸗Demonſtration in Warſchau. 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 
Am Dienstag mittag hat auf dem Mirowſkiplatz in 
Warſchau, wo ſich große Markthallen befinden, eine Demon⸗ 
ftration von Arbeitsloſen ſtattgefunden. Eine größere 
Menſchenmenge verſuchte unter Rufen: „Gebtuns Brot, 
gebt uns Arbeit“ einen Umzug zu veranſtalten, wurde 
aber gleich durch Poliziſten auseinandergetrieben. Während 
der dadurch entſtandenen Verwirrung richtete die vor den 
Poliziſten fliehende Menge unter den Verkaufsſtänden Ver⸗ 
wüſtungen an, ſo daß eine Anzahl von Geſchäftsleuten er⸗ 
heblichen Schaden erlitt. Es wurde eine ſtarke Polizei⸗ 
abteilung herangezogen, um den Marktplatz zu überwachen 
und weiteren Demonſtrationen vorzubeugen. 


Polizei ſchoß auf die Menge. 
Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet 
Krakau: 


Am Montag nachmittag wurden in der Gemeinde 
Kaſin vier Poliziſten, die zwei Perſonen nach der Polizei⸗ 
wache abführten, weil ſie am Tage zuvor der Polizei 
Widerſtand geleiſtet hatten, von einer größeren 
Menſchenmenge angegriffen. Die Menge verſuchte die 
Verhafteten zu befreien, umzingelte die Poliziſten 
und griff fie mit Stöcken und Steinen an. Ein Polizei⸗ 
beamter wurde ernſtlich verletzt, die anderen 
waren gezwungen, zu ihrem eigenen Schutze von der 
Waffe Gebrauch zu machen. Es wurden fünf Schüſſe 
abgegeben, durch die drei Perſonen verletzt wurden. Einer 
der Verletzten iſt inzwiſchen geſtorben. Über den Vorfall 
wurde unverzüglich eine Unterſuchung eingeleitet. 


* 


Deutſches Reich. 
Die Verlobung des Prinzen Wilhelm. 


Wie der „Bonner Generalanzeiger“ mitteilt, hat wegen 
der Verlobung des Prinzen Wilhelm von 
Preußen zwiſchen einem Vertreter des Kaiſers 
und dem Prinzen eine Unterredung ſtattgefunden. 
Nach der Unterredung erklärte der Prinz, ſie ſei außer⸗ 
ordentlich harmoniſch verlaufen. Der Inhalt werde 
jedoch vertraulich behandelt. 

Das Heiratsaufgebot des Prinzen Wilhelm mit 
Fräulein Dorothea von Salviati iſt bereits im Bonner 
Stadthaus ausgehängt worden. Die Trauung wird 
Mitte Mai in Bonn ſtattfinden. Der Tag der Trauung 
iſt noch nicht feſtgeſetzt. 


Freiherr von Schoen geſtorben. 


Freiherr von Schoen, der frühere deutſche Bot⸗ 
ſchafter in Paris in der Vorkriegszeit, iſt in der Nacht zum 
Montag, 82 Jahre alt, in Berchtesgaden einem Herz⸗ 
ſchlag erlegen. 

Wilhelm Freiherr von Schoen entſtammte einer 
wohlhabenden bürgerlichen Wormſer Induſtriellen⸗Familie. 
Nach ehrenvoller diplomatiſcher Laufbahn wurde er von dem 
Petersburger Botſchafterpoſten 1907 zur Leitung des 
Auswärtigen Amtes berufen, das er nach Bülows 
Sturz mit der Pariſer Botſchaft vertauſchte. Am 
3. Auguſt 1914 traf ihn die Aufgabe, der Franzöiſchen Regie⸗ 
rung den Krieg zu erklären nachdem gewiſſe Bürg⸗ 
ſchaftsforderungen für den Fall der franzöſiſchen Neutrali⸗ 
tät durch den Lauf der Ereigniſſe als gegenſtandelos erwie⸗ 
ſen waren. . 


aus 
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Lebensweisheiten. 


Ein gutes Gewiſſen iſt beſſer als zwei Zeugen. 

Es verzehrt deinen Kummer wie die Sonne das Eis. 
Es ift ein Brunnen, wenn dich dürſtet, ein Stab, wenn 
du ſinkeſt, ein Schirm, wenn dich die Sonne ſticht, ein 
i 

H 
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Kopfliſſen im Tode. — | 
Ein großer Kopf iſt gewöhnlich ungefellig. Ge- 
ſelligteit hat nur was Gemeines, was Anvollſtändiges. 
Man iſt ſich nicht ſelbſt genug. — 
Es iſt ſehr gut, daß es dem Menſchen nicht immer 
nach ſeinen Wünjchen geht. Gott behält ſich ein Votum 
bei ihm vor, und anſtatt daß ein Menſch betrübt ſein 
ſollte, daß ihm ein Poſten abgeſchlagen wird, ſollte er 
ſich ireuen, daß Gott der Herr ſich in die Sache ein- 
gemiſcht. — Wenn man die Zeit abwarten kann, wird 
Waſſer in Wein verwandelt. — g 
In der Fremde ſein, heißt in die Hand Gottes 
fallen; in ſeinem Vaterlande iſt man, wenn's hoch 
kommt, in der Hand der Menſchen, gemeinhin in der ; 
Hand feiner Feinde, — j 
Tugenden, die nie das Glück gehabt haben, in 
Verſuchung zu kommen, find, wie die Scheidemünze, i 
von ſehr verdächtigem Schrot und Korn, ob fie gleich 
gemeinlich den Vorzug haben, in Kurs zu bleiben. | 


! 
Theodor Gottlieb von Hippel. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle Veen — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenhett zugeſichert. 


Bromberg, 26. April. 
Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wenig Anderung des herrſchenden Witte⸗ 
rungscharakters an. 


Eiſige Frühlingsboten. 


In dieſen Tagen tauchen in manchen Straßen unſerer 
Stadt weit leuchtende Schilder auf, die verkünden, daß hier 
eine Eiskonditorei eröffnet wurde. Hinter der Schaufenſter⸗ 
ſcheibe laden Tiſche und Stühle zu einer „Erfriſchungspauſe“ 
ein. Dieſes Ereignis wiederholt ſich in jedem Jahr, es iſt 
eigentlich gar nichts Neues mehr, und doch wirkt es ſtets von 
neuem als kleine Senſation und übt immer die gleiche um⸗ 
wälzende Wirkung aus. Man merkt plötzlich, daß die Sonne 
ſchon ganz angenehm wärmt, daß die Bäume, die die langen 
Straßen ſäumen, friſche grüne Blättchen haben, und man 
denkt daran, nun endlich die luftige Frühjahrsgarderobe, die 
ſchon lange verſtohlen auf das Ausgeführtwerden wartet, 
hervorzuholen. 

An einer ſonnigen Straßenecke iſt der erſte „fliegende 
Eishändler“ aufgetaucht. Er feht zwar nicht gerade fo aus, 
als ob er beſonders unter der Frühlingshitze zu leiden hätte, 
denn von dem makelloſen Weiß feiner Konditorjacke heben 
ſich die blaugefrorenen Hände und die vom munteren Früh⸗ 
lingswind ſanft gerötete Naſe etwas auffallend ab — er hat 
auch ſeinen „Laden“ nur um die Mittagszeit geöffnet — aber 
trotz alledem kommen ſchon die erſten Kunden. Natürlich iſt 
es die Jugend, und insbeſondere die Schuljugend, die die 
große Wendung ſofort erfaßt hat. Für wenige Groſchen, die 
ein richtiger Junge auch in den knappſten Zeiten noch aus 
ſeiner Hoſentaſche hervorwühlt, kann man eine roſa leuch⸗ 
tende Etswaffeltüte erſtehen. Die Vorübergehenden reagie⸗ 
ren verſchieden auf den Anblick der Eis ſchleckenden Kinder. 
Die einen können der Verſuchung nicht widerſtehen und ver⸗ 
ſichern eifrig, die eiſige Erfriſchung in den kälteklammen 
Händen, daß es ſchon herrlich warm ſei; die anderen ſchlagen 
33 den Mantelkragen hoch und denken an ihre geheizte 

e. 

Die Eiskonditoreien ſchaffen es — im Verein mit den 
jetzt endlich erſchienenen Sonnenſtrahlen — die Umſtellung 
auf eine ſchönere Jahreszeit endgültig zu vollziehen und ein 
überzeugendes Frühlingsgefühl wachzurufen. 


§ Wie weit die Verhetzung ſchon fortgeſchritten iſt, be⸗ 
weiſt ein Vorfall, der ſich am geſtrigen Tage auf einer der 
Bromberger Brücken ereignete. Ein Schüler der dritten 
Vorſchulklaſſe des deutſchen Lyzeums befand ſich auf dem 
Wege zur Schule und zwar von der Chauſſeeſtraße (Grun⸗ 
waldzka) aus. Als er über die Brücke in der Wilhelmſtraße 
ging, kam ihm ein polniſcher Gymnaſtaſt im Alter von etwa 
16 Jahren entgegen. Er ergriff die Mütze des deut⸗ 
ſchen Schülers und warf ſie mit einem Schwung in 
das Waſſer. Darauf ſchritt er unbehelligt von dannen. 
Die Feuerwehr wurde Dienstag gegen 11.30 Uhr 
abends nach dem Städtiſchen Grundſtück in der Kaiſerſtraße, 
in dem ſich auch die Wohlfahrts⸗Abteilung des Magiſtrats 
befindet, gerufen. Dort war Strauchwerk, das von der 
Stadtgärtnerei auf dem Hofe aufgeſtapelt wurde, in Brand 
geraten. Paſſanten alarmierten die Feuerwehr in der An⸗ 
nahme, daß man es mit einem gefährlichen Brande zu tun 
habe. Die Wehr konnte in ganz kurzer Zeit jede Gefahr 
beſeitigen. 
§ „Gut nachbarliche“ Beziehungen müſſen in dem Hauſe 
Kufawierſtraße 80 herrſchen. Dort wurde die 1Sjährige 
Helene Mazurkiewiez im Verlaufe eines Streites bis 
zur Bewußtloſigkeit geſchlagen. Mit Hilfe der Rettungs⸗ 
wache ſchaffte man die Bedauernswerte in das Städtiſche 
Krankenhaus. 
§ Ein Hühnerdieb hatte ſich in der Perſon des 36jäh⸗ 
rigen Arbeiters Alfons Kurba aus dem Kreiſe Wongro- 
witz vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu 
verantworten. K. hatte bei ſeinen zahlreichen Diebſtählen 
über 50 Hühner erbeutet, die er dann auf den Märkten 
weiter verkaufte. Die Diebſtähle führte er ſo geſchickt us, 
daß er lange Zeit von der Polizei nicht feſtgenommen wer⸗ 
den konnte. Vor Gericht bekennt ſich der Angeklagte nur 
teilweiſe zur Schuld und gibt an, daß er infolge großer 
Not gezwungen war, zu ſtehlen. K. wurde zu ſechs Monaten 
efängnis verurteilt. 0 
§ Mit billigem Holz verſehen hatten ſich die Brüder 
arjan und Anton Lipinſki aus dem Kreiſe Bromberg. 
In der Nacht zum 12. Dezember v J. hatten ſich die Beiden 
nach dem ſtaatlichen Forſt in Kadzionka begeben und eine 
größere Menge Holz geſtohlen. Als fie dasſelbe mit einem 
Ha nach Hauſe ſchaffen wollten, wurden ſie von 


einem Forſtbeamten überraſcht. Die beiden Brüder hatten 
ſich wegen dieſes Diebſtahls vor dem hieſigen Kreisgericht 
zu verantworten, das ſie zu je 15 Tagen Arreſt verur⸗ 
teilte. % 

§ Der heutige Wochenmarkt brachte mittelmäßigen Ver» 
kehr. Zwiſchen 10 und 11 Uhr forderte man für Butter 1,30 
bis 1,40, für Eier 0,90—1,00, Weißkäſe 0,20—0,25, Tilſiterkäſe 
1,60—1,70. Die Gemüſe⸗ und Obſtpreiſe waren wie folgt: 
Weißkohl 0,20, Rotkohl 0,25, Zwiebeln, rote Rüben und 
Wruken 0,15, Spinat 0,25, Salat 3 Kopf 0,20, Rhabarber 0,70, 
Radieschen 0,20—0,25, Gurken 3,00. Die Geflügelpreiſe 
waren wie folgt: Enten 5,00—6,00, Gänſe 8,00 —10,00, Hüh⸗ 
ner 2,00—4,00, Puten 8,00—10,00, Tauben 0,70. Für Fleiſch 
zahlte man: Speck 0,80 —0,90, Schweinefleiſch 0,70—0,80, 
Rindfleiſch 0,50—0,60, Kalbfleiſch 0,50—0,60, Hammelffleiſch 
0,50—0,60. Der Fiſchmarkt lieferte Hechte zu 1001,50, 
Schleie 1,20—1,50, Plötze 0,30 —0,40, Breſſen 0,60—90,80, Barie 
0,60 1,00, Karauſchen 1/00 —1,30. 

§ Zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen einer Autotaxe 
und einem auswärtigen Laſtwagen kam es geſtern nach⸗ 
mittags an der Ecke Brenkenhoff⸗ und Mittelſtraße. Wäh⸗ 
rend das Auto ſtark beſchädigt wurde und abgeſchleppt wer⸗ 
3 mußte, kamen die beiden Wagenlenker ohne Schaden 
avon. 


Vorſchule des Dregerlyzeums, ul. Peterſona 1. 


Die Aufnahme der Schulanfänger (Jahrgang 1926) 
findet vom 27. bis 29. April von 12—13 Uhr in der Direkti on ſtatt 
Vorzulegen find Geburts- und Impfſchein. a1 


ex Exin (Kcynia), 25. April. Der heutige Wochen⸗ 
markt war ſehr gut beſchickt. Eier koſteten die Mandel 
0,70—0,80; für Butter wurde 1,10—1,40 gezahlt. Der 
Schweinemarkt wies ein ziemlich lebhaftes Bild auf. Ferkel 
koſteten 18-36 Ztoty das Paar. . 

Dem Baumeiſter Peracki hier wurden 150 Zloty auf 
noch ungeklärter Weiſe geſtohlen. P. wurde mit feiner 
Frau von dem Dienſtmädchen aus der Kirche geholt, das 
ihnen ſagte, zwei Männer wären in der Wohnung geweſen, 
hätten ſie bedroht und das Geld aus dem Schrank genom⸗ 
men. Bei ihrer Ausſage von der Polizei konnte das Mäd⸗ 
chen keine näheren Angaben machen. 


2 Inowroctaw, 26. April. Vor der Strafkammer 
hatten ſich heute die drei Brüder Ignatz, Wawrzyniee und 
Joſef Hanſzewſki zu verantworten. Die drei Ange⸗ 
klagten fuhren am 11. Dezember v. J. von Thorn nach 
Inowrockaw. Bei der Fahrkartenkontrolle ſtellte ſich her⸗ 
aus, daß Joſef Hanſzewſki eine Karte nicht vorweiſen konnte. 
Dagegen reichte er unter Beſchimpfungen dem kontrollieren⸗ 
den Schaffner Wisniewſki ſeine Uhr mit Kette hin. Wäh⸗ 
rend der Beamte noch mit Joſef H. ſprach, ſtürzten ſich die 
beiden anderen auf den Beamten, ſchlugen ihm die Mütze 
vom Kopf und begannen ihn zu würgen, ſo daß ſich der Be⸗ 
amte genötigt ſah, den Zug zum Stehen zu bringen und 
den Lokomotivführer Pawinſki und den Heizer Wilke zur 
Hilfe zu rufen. Aber auch dieſe beiden wurden von den 
Angeklagten mit Stößen und Hieben empfangen. Erſt als 
noch ein in demſelben Zuge anweſender Hauptmann herbei⸗ 
gerufen wurde und die Angeklagten überwältigt waren, 
konnte der Zug ſeine Fahrt fortſetzen. Die beiden erſten 
Angeklagten behaupten, von dem Schaffner zuerſt mit der 
Billettzange geſchlagen worden zu ſein. Nach den Zeugen⸗ 
ausſagen wurden die Angeklagten jedoch für ſchuldig be⸗ 
funden und zu je 6 Monaten Gefängnis und Tra⸗ 
gung der Koſten gerurteilt. 


* Liſſa (Leſzno), 25. April. Vor einer Woche begann 
vor dem Warſchauer Bezirksgericht der Prozeß gegen den 
früheren Inſpektor der Liſſaer Genzwehr Jan Stedlecki 
und Genoſſen wegen Schmuggels von Medikamenten. Ans 
geklagt ſind ferner Leonard Jaroſzko, ein Poſener Groß⸗ 
händler für Apothekerwaren, Kazimierz Roſzkiewicz, 
der frühere Direktor der Rawitſcher Krankenkaſſe, 
Jedwab, Lejba Friede, Szmul Szwarc und der Arzt 
Dr. Dajkowſki. Die Anklageſchrift wirft den Angeklag⸗ 


ten vor, Medikamente ohne Zoll nach Polen eingeführt und 


dadurch den Staat um den Zollſatz von 5500 Ztoty ge⸗ 
ſchädigt zu haben. Die Verhandlung leitet der Richter 
Blutſstein. Nachdem ſchon in Warſchau und Poſen 
Gerichtsverhandlungen jtattaefunden hatten, kam heute 
morgen das Warſchauer Bezirksgericht nach 
Liſſa, um auch hier weitere Zeugen zu vernehmen. Früh 
um 9 Uhr begann im Liſſaer Gerichtsgebäude die Weiter⸗ 
führung des Prozeſſes. Das Intereſſe des Publikums iſt 
ſehr groß. Auf der Anklagebank ſitzen Siedleeki, Jaroſzko 
und Roſzkiewiez. Das Verhalten Siedlecekis iſt außer⸗ 
ordentlich ſelbſtſicher. Es wurden zunächſt einige Grenz⸗ 
beamte vernommen, ferner der Staroſt Zenkteler und 
Aſſeſſor Barſki in der Angelegenheit der Paßbeſchaffung für 
die Angeklagten Jedwab und Jaroſzko, die ſeinerzeit auf 
Empfehlung Siedleckis erfolgte. a 

Einbrecher drangen in der Nacht zum Dienstag in 
das Hotel Conrad ein und ſtahlen ſämtliche Eßbeſtecke, eine 
Billarddecke, Tiſchtücher, Zigarren, Zigaretten und Bargeld. 
Die Diebe wurden jedoch beobachtet und es gelang, einen 
feſtzuſtellen, der ſich aber rechtzeitig vor der Verhaftung durch 
die Polizei in Sicherheit bringen konnte. 


e Moritzſelde (Murucin), Kreis Bromberg, 25. April. 
Ein Feuer entſtand in dem Nachbardorfe Hohenwalde 
(Drzewienowo) bei dem Beſitzer Oljewſki. Durch den 
Brand wurde ein Stall mit Futterküche eingeäſchert. Die 
Feuerſpritzen aus Bachwitz und Popielewo waren bald zur 
Stelle und konnten das Feuer auf ſeinen Herd beſchränken. 
Verbrannt ſind 10 Schweine; mehrere wertvolle Schweine 
mußten abgeſchlachtet werden und das Eingehen weiterer 
vier Stück iſt zu befürchten. Bei der „Hilfsaktion“ haben 
Spitzbuben mehrere faſt neue Kutſchgeſchirre geſtohlen. 


Polen, 25. April. In der geſtrigen Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung kam es zu Beginn zu ſo erheblichen 
Störungen durch die kommuniſtiſchen Stadtverordneten, 
daß der Vorſitzende Prof. Paczkowſki verſchiedene Stadt⸗ 
verordnete zur Ordnung rufen und ihnen ſchließlich das 
Wort entziehen mußte. Die Kommuniſten hatten ver⸗ 
ſchiedene Anträge eingebracht, deren Erledigung außerhalb 
der Kompetenz des Stadtparlaments liegt. Ein Antrag be⸗ 
ſchäftigte ſich mit der angeblichen Mißhandlung politiſcher 
Gefangenen, gegen die ſich der Stadtv. Brygier wandte. Als 
er dabei die Behauptung aufſtellte, daß der Stadtv. Bu⸗ 
dzinſki ſich geäußert hätte, „es würde noch zu wenig ge⸗ 
ſchlagen“, antwortete dieſer, daß der Stadtv. Brygier, der 
den kommuniſtiſchen Antrag ſtotternd vorlas, in der Schule 
offenbar zu wenig Schläge bekommen hätte, ſonſt würde er 


Jozef 


beſſer leſen können. — Der Stadtv. Libera befürmwortete 
darauf einen Antrag, daß dem ſchwerringenden Friſeur⸗ 
gewerbe eine ſonntägliche Geſchäftszeit von 9—1 Uhr mittags 
geſtattet werden möchte. — Die Verſammlung ſtimmte ſo⸗ 
dann der Magiſtratsvorlage auf eine zehnprozentige Preis⸗ 
ſenkung für Waſſer, Gas und elektriſches Licht und eine 
zwölfprozentige für elektriſchen Strom nach außerhalb zu. 
Bei der zehnprozentigen Herabſetzung für Gas müſſen aller⸗ 
dings 5 Prozent an den Arbeitsloſenfonds abgeführt werden. 
— Bei dem Referat über Budgetänderungen für das Wirt⸗ 
ſchaftsjahr 1933/34, das der Stadtv. Goebel erſtattete, wandte 
ſich der Berichterſtatter gegen die Forderung der Wojewod⸗ 
ſchaft als Aufſichtsbehörde auf Einſtellung von 1020000 3. 
für die Zwecke der Arbeitsloſenhilfe mit der Begründung, 
daß der Etat ausreichend ordentliche Mittel für dieſen Zweck 
vorſehe. Die Verſammlung ſchloß ſich den Ausführungen 
des Berichterſtatters und ſeinem Proteſt an, ſo daß alſo der 
Haushaltskonflikt mit der Wojewodſchaft fortdauert. — 
Der Magiſtrat beabſichtigt, um einen prozentualen Abbau 
der ſtädtiſchen Arbeiter zu umgehen, vom 1. Mai ab eine 
zehnprozentige Herabſetzung ihrer Löhne. Nach einer ufer⸗ 
loſen Ausſprache zwiſchen den Vertretern der Linken und 
der Mitte einerſeits und den Nationaldemokraten anderer⸗ 
ſeits wurde ſchließlich ein Antrag angenommen, daß der 
Magiſtrat die geplante Lohnherabſetzung wieder rückgängig 
machen ſolle. 


Feſtgenommen wurde Witold Cinüſki, der 5000 


Zloty unterſchlagen hat. 

Selbſtmord durch Gasvergiftung verübte in feiner 
Wohnung fr. Auguſte Viktoriaſtraße 20b der 50jährige Albert 
Lewandowſki aus unbekannter Urſache. 

Seit dem 18. d. M. iſt der 43jährige Kellner Staniſtaw 
Malkowſki aus feiner Wohnung ſpurlos verſchwun⸗ 
den. 5 


H Rundſchau des Staatsbürgers. 


Welche Beiträge ſind für den Arbeitsfonds 
zu entrichten? 


Die zahlreichen Anfragen, die an uns in bezug auf 
das ſeit dem 1. April d. J. verpflichtende Geſetz über den 
Arbeitsfonds ergangen ſind, machen es notwendig, ergän⸗ 
zende Erläuterungen zu dem von uns im Wortlaut ver⸗ 


öffentlichten Geſetz zu bringen. Die größte Unklarheit 
ſcheint bei der Auslegung des Art. 15 des Geſetzes zu herr⸗ 
ſchen, der ſich im einzelnen mit der in Abzug zu bringen⸗ 
den Beitragshöhe beſchäftigt. Abſ. 1 dieſes Artikels 
ſagt ausdrücklich, daß alle Arbeitnehmer vom Brutto⸗ 
Einkommen 1 Prozent für den Arbeitsfonds zu ent⸗ 
richten haben. Als Grundlage der Beitragsberechnung gilt 


nach $ 2 der Ausführungsbeſtimmungen die Geſamtſumme 


des jeweils zur Auszahlung gelangenden Dienſteinkom⸗ 
mens ohne jegliche Abzüge. Die in Naturalien geleiſteten 
Entſchädigungen ſind miteinzurechnen. Die Beitragsgebühr, 
die ſich auf weniger als 1 Zloty belaufen würde, wird nicht 
erhoben. So braucht z. B. eine Hausangeſtellte, die 25 Zloty 
monatlich in bar bezieht, keinen Beitrag für den Arbeits⸗ 
fonds entrichten, da die Unterhaltungskoſten für ſie geſetz⸗ 
lich mit 36-67 Zloty monatlich angenommen werden. Sie 
hat demnach ein Brutto⸗Dienſteinkommen von 85 Ztoty. 
1 Prozent von dieſer Summe ergibt erſt eine Beitrags⸗ 
höhe von 0,85 Zloty, die, da fie geringer iſt als 1 Zloty, 
nicht berechnet zu werden braucht. 

Abſ. 4 des Art. 15 beſagt, daß der Arbeitgeber von den 
gezahlten Löhnen, Gehältern und Dienſtbezügen gleichfalls 
1 Prozent für den Arbeitsfonds zu entrichten hat. Jede 
anders lautende Auslegung, wonach lediglich die vom 
Dienſteinkommen des Arbeitnehmers in Abzug gebrachten 
einprozentigen Beiträge vom Arbeitgeber dem Arbeitsfonds 
zugeführt werden, beruht auf einem Irrtum. In Wirk⸗ 
lichkeit alſo führt der Arbeitnehmer 2 Prozent an den Ar⸗ 
beitsfonds ab, d. h. 1 Prozent, das dem Arbeitnehmer in 
Abzug gebracht wird und 1 Prozent, das der Arbeitgeber 
ſelbſt zu zahlen hat. 

In dieſem Zuſammenhang ſei noch beſonders darauf 
hingewieſen, daß das Geſetz über die Arbeitsloſenhilfe vom 
23. Auguſt 1932 (Ds. Uſt. 74, Poſ. 664) außer Kraft geſetzt 
wird. Die darin enthaltenen Beitragszahlungen für die 
Arbeitsloſenhilfe wie z. B. die 50⸗Groſchen⸗Hocker⸗ 
ſteuer in den Lokalen in der Zeit nach 12 Uhr nachts, ſind 
in dem neuen jetzt verpflichtenden Geſetz enthalten. Das 
Geſetz über die Arbeitsloſen⸗Unterſtützung hin⸗ 
gegen, das alle Betriebe, die mehr als vier Perſonen be⸗ 
ſchäftigen, betrifft, verpflichtet weiterhin. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 2 April en Ari 98 

Krakau — 290, Zawichoſt + 0,91, Warſchau + 0,87, Bloc 
Thorn + m Bi huge ‚91, Culm + 0,83. Graudenz . 1.01. 
Kurzebrat + 1,14, Pieckel + 0,39, Dirſchau + 0,33, Einlage + 2.22, 
Schiewenhorſt + 2,46. j 


In Danzig 


nimmt unſere Filiale von 


rel. 21984 H. Schmidt, Holzmarkt 22 


Ilſerate und Abünnements 


zu Originalpreiſen für die 


„Deutſche Rundſchau 


entgegen. 
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2. Blatt. 


Bommerellen. 


%. April. 


Die Kommiſſion 

zur Regiſtrierung mechaniſcher Fahrzeuge 
wird im Mai und Juni an folgenden Tagen in Thorn 
amtieren: 6., 13., und 20. Mai und 3., 10., 17. und 24. Juni. 

Die Beſitzer der mechaniſchen Gefährte, die regiſtriert 
werden ſollen, müſſen mindeſtens 8 Tage vorher ihre Ge⸗ 
ſuche an das Wojewodſchaftsamt richten, worauf der Termin 
der Beſichtigung beſtimmt werden wird. Diejenigen Per⸗ 
ſonen, die das Chauffeur-Eramen abzulegen wünſchen, 
haben gleichfalls ein entſprechendes Geſuch einzureichen und 
ſich erſt nach Erhalt einer Aufforderung zu melden. 


Hraudenz (Grudziadz). 
Die Stadtverordneten⸗Sitzung 


um Montag abend hatte eine beſonders umfangreiche Tages⸗ 
ordnung aufzuweiſen, weshalb die Sitzung eine fünf⸗ 
ſt ü n dige Dauer hatte. 

Beſchloſſen wurde die Prolongation der kurzfriſtigen 
Auleihe von 400 000 Zloty bei der Poſener Kommunalkredit⸗ 
bant, ſowie die Anderung der ſ. Zt. für den Bau des ſtädti⸗ 
ſchen Wohnhauſes in der Bahnhoſſtraße (Dworcowa) bei der 
Verſicherungsanſtalt für geiſtige Arbeiter aufgenommenen 
langfriſtigen Anleihe von 226 945 Zloty. Genehmigt wurden 
die Statuten betr. die Hundeſteuer, ſowie die Gebühren von 
Hotels und für Luſtbarkeiten, weiter der Pachtkontrakt auf 
dem Gute Gr. Tarpen, ſowie die Bevollmächtigung des 
Magiſtrats zum Verkauf einiger ſtädtiſcher Objekte. 

In der Angelegenheit der Überlaſſung von Terrain 
am ührplatz an den Sportvereien „Sokol“ auf 99 Jahre 
zwecs Errichtung eines Bootshauſes, beſchloß die Ver⸗ 
ſammlung, die Vorlage dem Magiſtrat zwecks nochmaliger 
Behandlung zurückzugeben, weil der Punkt „Erbauung 
einer Wohnung für den ſtädtiſchen Bademeiſter“ noch nicht 
genügend geregelt iſt. Die Spitalgebühren wurden um 
14-30 Prozent ermäßigt, für Kinder find in jeder Klaſſe 
2 der Koſten zu entrichten. f 

Gegen das Magiſtratsprojekt über die Aufnahme einee 
Anleihe von 300 000 Zloty zwecks Errichtung einer 
Markthalle erhob ſich erheblicher Widerſpruch. U. a. 
wurde gesagt, daß man für dieſe Summe lieber die trau⸗ 
rigen Zuſtände in der Czarnecki⸗Kaſerne beſeitigen und 
Wohnhäuſer bauen ſolle. Magiſtratlicherſeits wurde betont, 
daß man die Anleihe nur für ſich rentierende Zwecke er⸗ 
halten könne. Das Standgeld bringe jährlich 23000 Zloty, 
und daraus laſſe ſich die Anleihe verzinſen und tilgen. 
Schließlich beſchloß man denn auch nach dem Wunſche des 
Magistrats, ebenſo auch die Aufnahme einer anderen An⸗ 
leihe zum Bau von zwei Wohnhäuſern. 

Ein wichtiger Tagesordnungspunkt war die Zuſtim⸗ 
mung zur Anderung des Budgetvoranſchlages 
für 1933/34 gemäß den vom Wojewoden geforderten Ande⸗ 
rungen. In der Debatte wurde dem Magiſtrat manch 
bitteres Wort geſagt. Moniert wurde z. B., daß die Stadt 
mit Grodek auf weitere zehn Jahre einen Vertrag ge⸗ 
ſchloſſen und dadurch angeblich jährlich ca. 140 000 Zloty 
verloren habe bzw. verliere. Vom Stadtpräſidenten wurden 
dieſe und ſonſtige Bemängelungen für unzutreffend erklärt. 
Als die Debatte allzu ſcharfe Formen anzunehmen ſchien, 
beſchloß das Kollegium auf Antrag Nogowſkis, die Bera⸗ 
tung in geheimer Sitzung. Einige Stadtverordnete, wie 
die Poln. Soz. Partei und ein Teil der Chriſtlichen De⸗ 
mokratie, verließen zugleich mit Publikum und Preſſe den 
Saal. Nach Wiederherſtellung der Offentlichkeit wurde das 
wojewodichaftlihe Dekret mit 12 Stimmen Mehrheit a b⸗ 
gelehnt und beſchloſſen, daß der Haushaltsvoranſchlag 
für 1933/34 durch die Budget⸗ und Finanzkommiſſion noch 
einmal daraufhin geprüft werden ſolle, ob ſich nicht die 
Reduktion der Angejtellten- und Arbeiterbezüge vermeiden 
laſſe. 

Sodann trat das Kollegium, nachdem noch einige 
weniger wichtige Magiſtratsvorlagen erledigt waren, an die 
Beratung über einen Dringlichkeitsantrag des 
Arbeitsloſen⸗Komitees heran. Die Erwerbsloſen verlangen 
Beginn ber Notſtandsarbeiten, Zuerkennung der ſog. „Not⸗ 
hilfe“ auch an die weniger als 30 Zloty monatliches Ein⸗ 
kommen Habenden, Ausgabe von Brennholz, ſowie Kinder⸗ 
beſpeiſfung. Alle Redner erkannten die Wünſche der Er⸗ 
werbsloſen als berechtigt an, allein — ſo wurde feſtgeſtellt — 
jet die Verwirklichung der genannten Forderungen ſehr 
ſchwierig, um ſo mehr, als die Finanzlage der Stadt eine 
ſehr prekäre wäre. So betrügen die Rückſtände aus laufen⸗ 
der Rechnung 280 000 Zloty, und für Waren, von Kauf⸗ 
leuten geliefert, ſchulde der Magiſtrat 90 000 Zloty. Zum 
Ausdruck wurde gebracht, daß der Arbeitsfonds, dem aus 
unſerer Stadt erhebliche Beträge zuflöſſen, hier ausgiebiger 
eintreten ſolle. Die von hier dieſem Fonds überwieſenen 
Summen müßten eben auch mehr den hieſigen Arbeitsloſen 
zugute kommen. Schließlich wurde der Arbeitsloſen-Antrag 
an die Kommiſſion für ſoziale Fürſorge zur weiteren Er- 
wägung überwieſen. 1 


* Richtigſtellung. In der Berichterſtattung über die 
antideutſche Hetzkampagne in Nr. 88 der „Deutſchen Rund⸗ 
ſchau“ iſt als eines der geſchädigten Inſtitute der Danziger 

taiffeiſ Es ſollte natürlich 
richtig heißen: Danziger Raiffeiſen⸗ Bank. * 


Thorn (Torun). 
Fliegerangriff. 
Wie der Stadtpräſident durch Anſchläge bekanntgibt, 
udet, um der Zivilbevölkerung zu zeigen, wie ſie ſich im 
Falle eines Fliegerangriffes zu verhalten hat, im Bereich 
der Stadt Thorn in Kürze eine Fliegerabwehr⸗übung ſtatt. 
Der Beginn der Übung wird mittels eines kurzen und eines 
langen Sirenenſignals angekündigt. Auf dieſes Alarm⸗ 
zeichen wird: 1. das Elektrizitäts⸗ und Gaswerk für die 
Dauer der Übung das Licht auslöſchen; 2. die Telephon⸗ 
verbindung unterbrochen. Zugelaſſen werden auschließlich 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag den 27. April 1933. 
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Geſpräche mit der Rettungsbereitſchaft und der Feuer⸗ 
wehr. 3. Auf den Straßen iſt ſämtlicher Wagenverkehr ein⸗ 
zuſtellen; Wagen, mechaniſche Gefährte, Droſchken und 
Pferde ſind nach Möglichkeit auf die nächſtgelegenen Höfe zu 
führen; ebenſo iſt jeder Verkehr in Fabriken und ſonſtigen 
gewerblichen Anſtalten zu unterbrechen. 4. Die Haustüren 
ſämtlicher Häuſer müſſen offengehalten werden. 5. Die Be⸗ 
völkerung muß die Straßen und Plätze räumen und in den 
Hausfluren und Kellern der nächſtliegenden Gebäude oder 
in den eigenen Wohnungen Schutz ſuchen. 6. Der Aufenthalt 
auf den Hausdächern und Balkonen iſt verboten. 7. Abends 
und nachts ſind alle Fenſter dicht zu verhängen, ſo daß kein 
Licht auf die Straßen oder die Höfe dringen kann. Bei 
Treppenhäuſern mit Oberlicht iſt darauf zu achten, daß auch 
die Treppenbeleuchtung ausgeſchaltet wird. Die Beendigung 
des Alarms wird durch einen langen Pfiff der Sirenen, der 
ohne Pauſe eine Minute hindurch dauert, ſowie (abends) 
durch Aufflammen des Lichtes kundgetan. Alle Einwohner 
werden zur genaueſten Innehaltung der erlaſſenen Vor⸗ 
ſchriften ſowie der Anordnungen der Verwaltungsorgane 
während des Fliegeralarms aufgefordert. Gegen die Ans 
ordnungen Verſtoßende werden zur Verantwortung ge— 
zogen. ! e 


= Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Dienstag früh 
unverändert 0,88 Meter über Normal. * 
t Infolge Schienenauswechſelung wird der Straßenbahn⸗ 
verkehr auf der Linie II Rathaus — Bahnhof Thorn⸗Mocker 
am Mittwoch durch Umſteigen aufrechterhalten. e 
» Unglücksfall bei der Arbeit. Der bei den Arbeiten an 
der neuen Wegebrücke über die Weichſel beſchäftigte Arbeiter 
Ignatz Walmiak ſtürzte geſtern während der Arbeit von 
einem Gerüſt und erlitt dabei allgemeine Körperverletzun⸗ 
gen. Der Verunglückte mußte von der alarmierten Ret⸗ 
osbereitſchaft nach dem Stadtkrankenhaus gebracht mes 
* 


den. 

» Zu dem tragiſchen Unglücksfall auf der Weichſel, bei 
dem der Gerichtsapplikant Staſzkiewiez den Tod fand, 
erfahren wir noch folgendes: Trotz des ſtarken Windes 
und des hohen „Seeganges“ hatte der Verſtorbene in Be— 
gleitung des Klubmitgliedes Szarſzewſki eine Ausfahrt in 
einem zweiſitzigen Gummifaltboot unternommen. In der 
Nähe der Eiſenbahnbrücke ſchlug das Boot plötzlich voll 
Waſſer und kenterte, ſo daß beide Inſaſſen in das Waſſer 
fielen. Da das Boot erſt nach geraumer Zeit wieder an 
der Waſſeroberfläche erſchien, ſo mußten die Gekenterten 
verſuchen, ſchwimmend das Ufer zu erreichen. 
brüder Kazimierz und Alojzy Görecki, wohnhaft Sw. Ducha 
Nr. 11/13, die den Vorfall von dem Prahm des Boots⸗ 
verleihers Schmidt aus beobachtet hatten, fuhren ſofort mit 
einem Boot auf die Unfallſtelle zu, konnten jedoch des 
ſtarken Wellenganges wegen nur langſam vorwärts kommen. 
Nach großen Kraftanſtrengungen gelang es ihnen ſchließlich, 
ſich an den mit den Wellen kämpfenden Szarſzewiez heran⸗ 
zuarbeiten und dem verzweifelt um Hilfe Rufenden eine 
Leine zuzuwerfen, an die ſich der Ertrinkende auch an⸗ 
klammern konnte. Zur gleichen Zeit, als die Retter mit 
der Bergung des Szarſzewiez beſchäftigt waren, ging Staſz⸗ 
kiewiez, der ungefähr 20 Meter von dem Nettungskahn ent⸗ 
fernt war, plötzlich unter und ertrank. Der Gerettete, der 
der geringen Größe des Kahnes wegen nicht an Bord ge⸗ 
nommen werden konnte, klammerte ſich an dem Boots rand 
feſt und wurde auf dieſe Weiſe glücklich an Land gebracht. ** 

= Marktbericht. Auf dem ſehr gut beſchickten Dienstag⸗ 
Wochenmarkt notierte man folgende Preiſe: Eier 0,80 —1,00, 
Butter 1301,70, Apfel 0,30—1,40, eine Apfelſine 0,50 —1,20, 
eine Zitrone 0,10—0,15; die erſten Gurken pro Stück 1,50, 
Spinat 0,25—0,80, Salat pro Kopf 0,03—0,15, Rhabarber 0,30 
bis 0,40, Radieschen pro Bund 0,10—0,15, Zwiebeln 3 Pfund 
0,25, Meerrettich pro Stück 0,10—0,30, Peterſilie, Schnittlauch 
und Suppengemüſe pro Bund 0,10, Kartoffeln 0,04—0,05, 
Wintergemüſe wie bisher. Es gab ſehr viel blühende Blu⸗ 
men in Töpfen und geſchnitten zu billigen Preiſen. * * 

= Vermißtanzeige. Staniſtaw Joſzewſki, wohnhaft 
im Offiziersblock der Artillerie-Fähnrichsſchule, meldete der 
Polizei, daß am Montag ſein 13 Jahre alter Sohn Kazi⸗ 
mierz⸗Tadeuſz das Elternhaus verlaſſen habe und bisher 
nicht zurückgekehrt ſei. Die Polizei hat die Suche nach dem 
verſchwundenen Knaben aufgenommen. 1 
t Einem gewiſſenloſen Betrüger zum Opfer gefallen iſt 
ein hieſiger Arbeitsloſer. Er übergab dem Mann ver⸗ 
trauensſelig 50 Ztoty, damit er ihm eine Stellung beſorge. 
Der Herr „Vermittler“ iſt mit dem Gelde ausgerückt und 
wird durch die Polizei geſucht. * * 

t Diebſtahlschronik. Aus dem Lebensmittelgeſchäft von 
Grams, Heiligegeiſtſtraße (ul. sw. Ducha) 19, wurden ver⸗ 
ſchiedene Waren und eine Weckeruhr im Geſamtwerte von 
137 Zloty geſtohlen. — Bei der Firma Albin Zielinſki, 
Seglerſtraße (ul. Zeglarſka) 23, wurden aus einem Schau⸗ 
kaſten zwanzig Krawatten und zwei Herrenhemden geraubt. 
— Nach Einſchlagen der Scheibe wurden aus dem Schau⸗ 
fenſter von Staniſtaw Roſzak, Brückenſtr. (ul. Moſtowa) 
Nr. 20, ſechs Meter Stoff entwendet. — Der in der Wall⸗ 
ſtraße (ul. Waly) 13 wohnhaften Anna Niejadlik wurde 
eine ſilberne Herrenuhr geſtohlen. — Aus dem Geflügelſtalle 
im Haufe Bergſtraße (ul. Poögörna) 6 wurden dem Fr. 
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Baier elf Hühner mitgenommen. Die Täter ſind in allen 
Fällen unbekannt. — Wegen Unterſchlagung des Fahrrades 
von Jan Majewſki aus Schönwalde (Wraojy) hieſigen 
Kreiſes wird der namentlich bekannte Täter, ein Mann 
ohne feſten Wohnſitz, durch die Polizei geſucht. * 

E Wegen Geringſchätzung des Poluiſchen Staates wurde 
ein in der Friedrichſtraße (ul. Warſzawſka) 8 wohnhafter, 
42 Jahre alter Herr, Kaufmann Max Grützmacher, durch 
die Polizei verhaftet und der Staatsanwaltſchaft beim Be- 
zirksgericht zugeführt. a * * 

en — 
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f Strasburg (Brodnica), 24. April. Der Wochen⸗ 
markt am Montag war gut beſucht. Butter wurde reich⸗ 
lich angeboten und koſtete das Pfund 1,20. Eier brachten pro 
Mandel 0,70—0,90. Auf dem Schweinemarkte koſtete das 
Paar Ferkel 30-35 Zloty, ſchwere Schweine pro Zentner 
50—53 Zloty. Baconſchweine wurden mit 43—46 Ztoty pro 
Zentner bezahlt. 

Feuer entſtand aus noch unbekannter Urſache bei dem 
Beſitzer Sylveſter Zwolinſki in Jaſtrzembien hieſigen 
Kreiſes. Scheune und Stall wurden in kurzer Zeit ein Raub 
der Flammen. Mitverbrannt find zwei Pferde, vier Kühe, 
der größere Teil der landwirtſchaftlichen Maſchinen und 
ſämtlicher Korn⸗ und Strohvorrat. Der Schiden beträgt 
8000 Zloty und wird von der Verſicherung gedeckt. 

Dem Landwirt Kopka in Szabda ſtahlen Diebe vom 
Hofe einen Arbeitswagen im Werte von 180 Zkoty. 


tz. Konitz (Chojnice), 25. April. Die Konitzer 
Schloſſerin nung feierte am Montag ihr goldenes 
Jubiläum. Um 9 Uhr fand im Bahnhofshotel eine Feſt⸗ 
ſitzung mit anſchließendem Frühſtück ſtatt. Der Obermeiſter 
gab in ſeiner Anſprache einen kurzen Überblick über die 
Tätigkeit der Innung und erwähnte, daß von den damaligen 
26 Gründern noch einer lebe, der Schmiedemeiſter Joſef 
Wachholz, der aber krankheitshalber am Erſcheinen ver⸗ 
hindert war. Mit einem Hoch auf die Innung ſchloß die 
Anſprache. Die Überreichung der Ehrendiplome für 25⸗ 
jährige Mitgliedſchaft mußte zur nächſten Sitzung verſchoben 
werden, weil dieſe Auszeichnungen nicht rechtzeitig einge⸗ 
troffen waren. Die Mitglieder blieben nach dem Eſſen noch 
lange gemütlich beiſammen; ein kleines Tänzchen beſchloß 
den Abend. 

Wegen Verbreitung von Falſchgeld wurde 
am letzten Wochenmarkt ein Mann aus Mentſchikal feſt⸗ 
genommen. Er hatte mehrere falſche 1-Zloty- Münzen in den 
Verkehr gebracht. 

Der frühere Gemeindevorſteher von Lichnau, Jalo⸗ 
ſzewſki, hatte ih wegen Unterſchlagung von 
Steuergeldern vor dem Konitzer Landgericht zu verant⸗ 
worten. J., ein gebürtiger Kongreßpole, hatte ſechs Jahre 
lang das Amt des Gemeindevorſtehers inne. Im Jahre 
1929 verkaufte er feine Anſiedlung und zog nach Bialyſtock. 
Kurz vor ſeiner Abreiſe wurde eine Unterſchlagung von 
Steuergeldern in Höhe von 1100 Zloty feſtgeſtellt. Trotzdem 
ſofort ein Haftbefehl erlaſſen wurde, konnte J. noch ent⸗ 
kommen. Erſt jetzt, nach drei Jahren, wurde er in Kongreß⸗ 
polen ausfindig gemacht. Das Gericht verurteilte ihn zu 
ſechs Monaten Gefängnis, deren Verbüßung ihm jedoch er⸗ 
laſſen wird, wenn er innerhalb von zwei Jahren die ge⸗ 
ſtohlenen 1100 Zloty zurückerſtattet. — Friedrich Proſt aus 
Sokol, Kreis Bromberg, ging in Vandsburg ſpazieren, als 
er von einem dienſteifrigen Poliziſten verhaftet wurde, der 
ihn in Verdacht hatte, daß er die Grenze nach Deutſchland 
überſchreiten wolle, um ſich ſo der Militärpflicht zu ent⸗ 
ziehen. P. bat den Polizijten, ihn nicht auf der Straße zu 
führen, da er in Vandsburg ſehr bekannt wäre und bot ihm 
dafür fünf Zloty an. Er hatte ſich deswegen vor der Konitzer 
Strafkammer zu verantworten, die ihn wegen Beamten⸗ 
beſtechung zu ſechs Monaten Gefängnis bei fünfjähriger 
Bewährungsfriſt verurteilte. Von der Anklage der illegalen 
Grenzüberſchreitung wurde er freigeſprochen. 

Der Kath. Arbeiterverein hielt am Sonntag 
ſeine Jahreshauptverſammlung ab. Der Präſes erſtattete 
den Jahresbericht, der ein weiteres Aufblühen des Vereins 
ergab. Nach dem Kaſſenbericht wurde dem Vorſtand Ent⸗ 
laſtung erteilt und der alte Vorſtand wiedergewählt. 


p Nenftadt (Wejherowo), 25. April. Der Verein 
ſtaatlicher Emeriten für Neuſtadt und Seekreis hielt 
Sonntag nachmittag eine Hauptverſammlung ab, in der zu⸗ 
nächſt beſchloſſen wurde, den Verein weiter beſtehen zu 
laſſen. Durch Zuruf wurde nunmehr der neue Vorſtand ge⸗ 
wählt, und zwar Lewandowſki, Schach, Noſtadt, Tadromifi, 
Zacharek, Wolter, Spitter, Wisniewski, Mrozinſki und Kol⸗ 
czyk. Sodann ſtellte der Vorſitzende die Frage, ob die Mit⸗ 
glieder gewillt wären, für den Sterbefall von jedem Mit⸗ 
glied einen freiwilligen Beitrag von 1 Zloty als Begräbnis- 
beihilfe zu zahlen. Der Vorſchlag fand allgemeinen Beifall 
und wurde angenommen. 


P Vandsburg (Wiecbork), 25. April. Am letzten Sonn⸗ 
tage ſtürzte vom Bollwerk in der Nähe der Friedenskirche 
der Sohn eines hieſigen Bürgers in den Stadtſee und drohte 
zu ertrinken. Paſſanten der Promenade entriſſen ihn dem 
naſſen Element. 
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Hugenberg — 


der Leiter von vier 
Wirtſchafts⸗Miniſterien. 


Die Tel⸗Union verbreitet folgende Auslaſſung: 

Ein früher linksſtehendes Berliner Abendblatt beſchäf⸗ 
tigte ſich in dieſen Tagen mit der Tatſache, daß die Ernen⸗ 
nung des Reichsminiſters Dr. Hugenberg zum preußi⸗ 


ſchen Landwirtſchafts⸗ und Handelsminiſter noch nicht erfolgt 


iſt. Im Zuſammenhange damit ſprach das Blatt von der 
außerordentlichen Arbeitsbelaſtung, die die 


gleichzeitige Verwaltung von zwei reichs⸗ und zwei 


preußiſchen Miniſterien bedeutet. 

Wir erfahren dazu, daß dieſer Geſichtspunkt für Dr. 
Bi nberg keine Rolle ſpielt. Bekanntlich ift Dr. Hu⸗ 
genl 2g nur auf Grund der Vereinbarung in das jetzige Ka⸗ 

bineı eingetreten, daß die Geſamtheit der wirt⸗ 
ſcha lichen Aufgaben in feiner Hand vereinigt 
werde, um das bisherige Gegeneinander der Wirtſchafts⸗ 
reſſort, vermeiden und einen geſunden Ausgleich 
zwiſchen andwirtſchaftlichen, induſtriellen und mittelſtändi⸗ 
ſchen Inkl eſſen zu gewährleiſten. 

Dieſenmsſammenfaſſung kann auf längere Sicht nur zu 
einer erheblichen Arbeitserſparung ſowohl für 
den Miniſte iliue für alle ſonſt Beteiligten einſchließlich der 
Wirtſchaft fü den. Denn fie beſeitigt viele Reibun⸗ 
gen und Doppelarbeit und bedeutet bei folgerichtiger Durch⸗ 
führung eine große Vereinfachung des Geſchäftsbetrie⸗ 
bes. Der üÜbergangszuſtand, der aber zum Teil ſchon 
überwunden iſt, ſtellt ſelbſtverſtändlich erhöhte An⸗ 
ſprüche an die Arbeitskraft der Nächſtbeteiligten und be⸗ 
dingt — als Gegenſtück der Erſparung von drei Miniſter⸗ 

gehältern — gewiſſe perſonelle Hilfen, die aber gegen⸗ 
über den anderweit neu entſtandenen Miniſterien und Kom⸗ 
miſſarigten keine Rolle ſpielen. Das Weſentliche iſt nach wie 
vor der Geſichtspunkt der Beſeitigung der früheren Reibun⸗ 
gen und der allmählichen Erweiterung der Aktionsfähigkeit 
und Organiſationskraft durch Zuſammenfaſſung der 
Aufgaben auf einheitliche und ie Ziele. Ein 
Fallenlaſſen dieſes Geſichtspunktes würde für den Arbeits⸗ 
erfolg des Kabinetts ſo nachteilig ſein, daß daran nicht ernſt⸗ 
lich gedacht werden kann. 

x 


Die Braunſchweiger Deutſchnationalen 
treten geſchloſſen zur NSDAP. über! 


Wie aus Braunſchweig gemeldet wird, haben am 
Montag zwiſchen Deutſchnationalen und Natio⸗ 
nalſozialiſten im Lande Braunſchweig Beſprechungen 
ſtattgefunden, die zu dem Ergebnis geführt haben, daß der 
Landesverband der Deutſchnationalen Volks⸗ 
partei geſchloſſen zur NS DD AP übertritt. 

Der Vorſtand des Landesverbandes der Deutſchnatio⸗ 
nalen Volkspartei in Braunſchweig hat eine entſprechende 
Erklärung abgegeben, in der es u. a. heißt: 

„Die Mitglieder des Landesverbandes Braunſchweig der 
DVP wechſeln nicht eine Partei gegen eine andere ein; 
denn das Parteiweſen iſt tot und ſoll nach unſerem 
Willen nicht wieder wachſen. Deutſchlands Schickſal er⸗ 
fordert eine einheitliche Führung. Die Vorſtands⸗ 
mitglieder der DRV, die ſich der Führung Adolf Hit⸗ 
lers anvertrauen, wollen durch ihren Schritt den Partei⸗ 
kampf in Deutſchland in ihrem Teil vermeiden. Hugen⸗ 
bergs unvergängliche Verdienſte als Wegberei⸗ 
ter und Mitarbeiter zur Schaffung der nationalen Front 
findet freudige Anerkennung. Die Stunde aber gel ietet 
Einheit der Führung, und deshalb die Einmün⸗ 

dung des deutſchnationalen Kampfwillens in das große and 
ſtarke, Bett des ruhm⸗ und erfolgreichen Nationalſozialis⸗ 
mus.“ 

In nationalſozialiſtiſchen Kreiſen wird der Übertritt der 

Deutſchnationalen des Landes Braunſchweig mit großer 
Genugtuung begrüßt. Dieſer Schritt entſpreche 
durchaus der Volksſtimmung und den ſeit langem gehegten 
Wünſchen auf Herſtellung einer vollkommenen Einigkeit. 
Die nationalſozialiſtiſchen Führer Braunſchweigs heben be⸗ 
ſonders hervor, daß es dem kleinen Lande Braun⸗ 
ſchweig, das ſeinerzeit durch Zuſammengehen von Natio- 

nalſozialiſten und Deutſchnationalen dem Volkskanzler 
Hitler das braunſchweigiſche und damit das deutſche 
Bürgerrecht verliehen hat, vorbehalten ſei, eine völ- 
lige politiſche Einigung im ganzen Lande herzu⸗ 
ſtellen und damit dem übrigen Deutſchland ein nachahmens⸗ 
wertes Beiſpiel zu geben. 

Der Braunſchweigiſche Landtag, der ſeither der erſte 
Landtag ohne Sozialdemokraten war, iſt nunmehr 
auch das erſte deutſche Landesparlament, das ſich nur aus 
nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten zuſam⸗ 
menſetzt. Gleichzeitig beſteht das braunſchweigiſche Stadt⸗ 
parlament künftig nur aus Nationalſozialiſten. 


ze 


1000 RM Belohnung! 


Die Hauptgeſchäftsſtelle der Deutſchnationalen Volks⸗ 
partei veröffentlicht folgende Auslobung: 

„Am Dienstag, dem 11. April, abends 23 Uhr, wurde 
der deutſchnationale Stadtverordnete und Landesführer des 
Kampfringes junger Deutſchnationaler, der Kaufmann 
Julius Georg in Schönebeck an der Elbe, von un⸗ 
Hekannten Leuten entführt. Georg wurde, als er im 
Begriff war, ſeinen Wagen in die Garage zu bringen, von 
etwa 20 Mann umringt, ihm wurde von hinten 
ein Sacküber den Kopf gezogen, und er wurde in 
ein Auto geſchafft. Während der Fahrt erklärte einer 
der Mitfahrenden, daß er in einer Stunde erſchoſſen 
würde. Gegen 1 Uhr nachts hielt der Kraftwagen, und 
Georg wurde in einen dunklen Keller gebracht. Im 
Laufe des Mittwoch wurde ihm von einem ſeiner unbe⸗ 
kannten Wächter erklärt, er ſei einer Verwechſlung 
zum Opfer gefallen. 

Erſt gegen 23330 Uhr am Mittwoch wurde er mit ver⸗ 
bundenen Augen fortgeſchafft und mehrere Stunden umher⸗ 
gefahren, wobei den größten Teil der Zeit über Motorräder 
und andere Kraftwagen den Wagen begleiteten. In der 
Nacht zum Donnerstag um 2.30 Uhr wurde Georg in 
einem Walde der Letzlinger Heide ausgeſetzt. 
Es gelang Georg, gegen 3.30 Uhr früh die Ortſchaft Letzlin⸗ 
gen zu erreichen und von dort aus ſeine Familie zu benach⸗ 
richtigen. 

Die Belohnung von 1000 Reichsmark zahlen wir 
an denjenigen, bzw. anteilig an diejenigen, die ſachdienliche 
Mitteilungen über die an der Entführung beteiligten Kreife 
oder Einzelperſonen machen. Über die Verteilung der Be⸗ 


lohnung entſcheidet unter Ausſchluß des Rechtsweges das 
geſchäftsführende Vorſtandsmitglied der Deutſchnationalen 


Volkspartei.“ 
* 


Ein bezechter Franzoſe wird verhaftet! 


Nach einer Havas⸗Meldung aus Berlin ſoll der franzö⸗ 
ſiſche Botſchafter in Berlin, Frangois⸗Poncet Anwei⸗ 
ſungen erhalten haben, bei der Reichsregierung gegen die 
in Trier erfolgte Verhaftung des franzöſiſchen 
Staats angehörigen Smirnoff zu proteſtieren. 
Der Verhaftete habe ſich trotz ſeines Proteſtes nicht mit dem 
franzöſiſchen Konſul in Trier in Verbindung ſetzen können. 

Zu dem franzöſiſchen Proteſt wegen der Verhaftung des 
franzöſiſchen Staatsangehörigen Smirnoff erfährt das offi- 
ziöſe deutſche Conti⸗Bureau, daß die Meldung über den 
Vorfall in der von Havas geſchilderten Form nicht den 
Tatſachen entſpricht. 

Smirnoff befand ſich in der Nacht zum 18. April in 
einer Wirtſchaft auf der Paulin⸗Straße, wo er in ſtark 
angetrunfenem Zuſtande die Gäſte beläſtigt 
und verdächtige Reden geführt haben ſoll. Daraufhin wurde 
von den anweſenden Gäſten die Polizei benachrichtigt. Von 
der Polizei wurde er nach Feſtſte,ung ſeiner Perſonalien 
trotz ſeines angetrunkenen Zuſtands wieder entlaſſen, 
mußte jedoch bald darauf durch einen anderen Polizeibeam⸗ 
ten, dem er auf der Straße begegnete, erneut feſt⸗ 
genommen werden, da er in ſeinem angetrunkenen Zu⸗ 
ſtande wiederum die Paſſanten beläſtigte. Smir⸗ 
noff wurde wieder zur Polizeiwache gebracht und 


vorläufig in Schutzhaft genommen, aus der er am 


18. April gegen mittag nach Abſchluß der wegen ſeiner ver⸗ 
dächtigen Außerungen angeſtellten Ermittlungen entlaſſen 
wurde. 
* 
„Orden zur Freundſchaft“. 


Ebenſo wie die beiden anderen Altpreußiſchen Großlogen 
hat auch die Große Loge von Preußen genannt „Zur 
Freundſchaft“ die Freimaurerei und jede Verbindung mit 
anderen Freimaurerlogen aufgegeben. Sie hat ſich umge⸗ 
wandelt in einen „Deutſch⸗chriſtlichen Orden zur 
Freundſchaft“. Mitglieder können nur Männer ariſcher 
Abſtammung fein; Juden und Marxiſten find ausgeſchloſſen. 
Ein Gelübde der Verſchwiegenheit gibt es nicht mehr. 


Wer wird Gtantspräfident? 
Die Kandidatenfrage noch nicht entſchieden. 


Nach der am Sonntag erfolgten Rückkehr des Marſchalls 
Pilſudſki, des Miniſterpräſidenten Pryſtor und des 
Miniſters Beck aus Wilna, ſowie nach den in Wilna ab⸗ 
gehaltenen Beratungen wird in Warſchauer politiſchen 
Kreiſen beſtätigt, daß endgültige Entſcheidungen in der 
Frage der Kandidatur für die Präſidentenwahlen bis zur 
Stunde noch nicht getroffen worden ſind. Jetzt ſcheint 
wieder die Kandidatur des Miniſterpräſidenten Pryſtor 
im Vordergrund zu ſtehen, und es heißt, daß im Falle 
ſeiner Wahl der Außenminiſter Beck Miniſterpräſident 
werden würde. 5 

Man ſpricht auch davon, daß der neue Präſident nur 
für zwei Jahre gewählt werden ſoll, d. h. bis zu 
der Zeit, da die Verfaſſungsänderung beſchloſſen wird, durch 
welche die Macht des Staatsoberhauptes eine Stärkung er⸗ 
fahren ſoll. Die Sejmmehrheit iſt immer noch der Hoff⸗ 
nung, daß es ihr gelingen dürfte, im Sejm eine quali⸗ 
fizierte Mehrheit zu erlangen, die zur Durchführung der 
Verfaſſungsänderung notwendig iſt. Augenblicklich verfügt 
nur der Senat über eine ſolche regierungsfreundliche Mehr⸗ 
heit, im Sejm dagegen fehlen dazu noch eine ganze Anzahl 
von Stimmen. 

In der Politik herrſcht jetzt vollkommene Stille. 
Eine Sitzung des Miniſterrats ſoll erſt Ende dieſer Woche 
abgehalten werden. Als charakteriſtiſch wird die Tatſache 
bezeichnet, daß im „Dziennik Uſtaw“ ſelbſt die wichtigeren 
während der letzten parlamentariſchen Seſſion beſchloſſenen 
Geſetze bisher noch nicht veröffentlicht worden ſind. U. a. 
handelt es ſich um das Geſetz über die Vollmachten für die 
Regterung, um das Hochſchulgeſetz, das Selbſtverwaltungs⸗ 
geſetz, das Geſetz über die Zuſammenlegung der Verſiche⸗ 
rungen u. a. m. 


* 
Eine politiſche Amneſtie in Sicht? 


In Warſchauer politiſchen Kreiſen iſt das Gerücht im 
Umlauf, daß unverzüglich nach der Wahl des neuen Präſi⸗ 
denten der Republik die Bekanntgabe einer Amneſtie⸗ 
Verordnung vorgeſehen ſei, die auf Grund des Geſetzes 
über die Vollmachten erlaſſen werden ſoll. Die Amneſtie 
ſoll allen wegen polktiſcher Vergehen Verurteilten, 
mit Ausnahme der Kommuniſten, zugute kommen. Auf dieſe 
Weiſe würde auch den ehemaligen Breſter Häftlingen 
die Strafe geſchenkt werden, deren Kaſſationsverhandlung 
am 9. Mai vor dem Oberſten Gericht ſtattfinden wird. 

Vorgeſehen iſt ferner die Demiſſion der geſam⸗ 
ten Regierung. Der neue Präſident der Republik wird 
dann entweder eine neue Regierung berufen oder die gegen⸗ 
wärtige Regierung beſtätigen. Sollte, ſo heißt es in politi⸗ 
ſchen Kreiſen, zum Staatspräſidenten abermals Profeſſor 
Mosecicki gewählt werden, jo dürfte zum jtellmertreten- 
den Miniſterpräſidenten der ehemalige Miniſter fur Indu⸗ 
ai und Handel, Ingenieur Kwiatkowſki ernannt 
werden. 


s 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 


Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 

nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsqulttung 

beiltenen. Auf dem Kuvert fit der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht ertetlt. 


M. 10. 1. Wenn eine Eintragung erforderlich iſt, dann kann 
ſie nur auf der Grundlage des Vergleichs mit Ihrer Mutter 
erfolgen. Der Schuldner kann eine Eintragung der Zinsſenkung 
auf 6 Prozent nicht fordern, er braucht dieſe Eintragung aber auch 
nicht, da er durch das Geſetz über die Zinsſenkung hinreichend 
geſchützt iſt. Auf Grund dieſes Geſetzes braucht er trotz der Ein⸗ 
tragung der 10 Prozent gemäß dem Vergleich nicht mehr als 
6 Prozent zu zahlen. 2. Wenn Ihre Forderung hypothekariſch ge⸗ 
ſichert iſt und vor dem 1. Juli 1932 entſtanden iſt, fällt fie gleichfalls 
unter das Zinsſenkungsgeſetz. 

A Das Schiedsamt kann die Zahlungstermine auch für 
bereits fälligen Zahlungen hinausſchleben, aber nur auf eine Zeit, 
die 3 Jahre nicht berſteigt. Das bedeutet, daß der Beſchluß des 
Schiedsamts auch eine . unmöglich macht. Ge⸗ 
gen die Entſcheidung des Schiedsamts können Sie innerhalb zweier 

ochen beim Sad Grodzki Einſpruch erheben. Wenn zur Zeit der 
Eintragung der Schuld zu dem Grundſtück noch Wieſen gehörten, 
fo haften dieſe auch heute noch für die Hypothek mit, wenn Sie 
als Gläubiger fie nicht von dieſer Haftung befreit haben. 


A. H. in G. Wenn der Mieter mit zwei auf einander folgen⸗ 
den Mietsraten im Rückſtande ift, können Sie ihn auf Exmiſſion 
verklagen. Ohne gerichtliches Urteil können Sie ihm nicht den 
Zutritt zu ſeinem Lager verweigern und können ihn auch nicht 
exmittieren. Bei der Exmiſſion können Sie ihm Wertgegenſtände 
zur Deckung Ihrer Mietsforderung einbehalten. 

„Auskunft.“ Ihre Hypothek fällt unter das neue Zinsſenkungs⸗ 
geſetz. Der höchſte zuläſige Zinsſatz iſt 6 Prozent. 

„Maiglöckchen Nr. 101.“ Der Käufer des Grundſtücks kann für 
die Forderung des Stiefvaters der Verkäuferinnen nicht in An⸗ 
ſpruch genommen werden, zumal dieſe Forderung, die ja noch ſtrit⸗ 
tig iſt, im Grundbuch nicht eingetragen iſt. Aber ſelbſt wenn ſie 
eingetragen wäre, was aber nicht der Fall iſt, könnte der Käufer 
im Kaufvertrage die Verantwortung wenigſtens für den perſön⸗ 
lichen Teil dieſer Forderung ablehnen. Ob der Stiefvater auf den 
eingeklagten Betrag in der angegebenen Höhe Anſpruch hat, wien 
wir natürlich nicht, aber da er im Teſtament ſeiner verſtorbenen 
Frau überhaupt nicht bedacht iſt, hat er Anſpruch auf den Pflicht⸗ 
teil, d h. auf die Hälfte deſſen, was ihm geſetzlich zuſtände, wenn 
ſeine Frau kein Teſtament hinterlaſſen hätte. Sein geſetzliches 
Erbrecht wäre geweſen ein Viertel des Nachlaſſes ſeiner Frau, wäh⸗ 
rend die beiden Töchter drei Viertel davon erbten. Sein Pflichtteil 
beträgt demnach ein Achtel des fraglichen Nachlaſſes. Dieſen 
Pflichtteil kann er nur von den Erbinnen verlangen, ganz gleich⸗ 
giltig, ob ſie noch im Beſitz des Grundſtücks ſind oder nicht. Der 
Käufer des Grundſtücks bleibt dabei ganz außer Betracht, ihm droht 
gar keine Gefahr. 


Rundfunk⸗Programm. 


Freitag, den 28. April. 


Königswuſterhanſen. 8 
06.35—08.00: Von Berlin: Konzert. 09.00: Schulfunk. Berliner 
Licht leuchtet in der ganzen Welt. 10.10: Schulfunk: Heinz Burau: 
Auf Schneeſchuhen von Oſlo zum Nordkap. 12.00 ca.: Eine Paul- 
Linde-Stunde (Schallplatten). 14.00: Von Berlin: Konzert. 15.00: 
Jungmädchenſtunde. 15.45: Anderſen: Bilderbuch ohne Bilder. 
16.00: Pädagogiſcher Funk. 16.30: Von Leipzig: Konzert. 17.10: 
Zeitdienſt. 17.30: Dr. Johannes Günther: Deutſch für Deutſche. 
18.00: Das Gedicht. 18.05: Hauskonzert. 18.90: Dr. med. Contt: 
Raſſenhygieniſche Politik. 18.50: Wetter. Anſchl.: Kurzbericht des 
Drahtloſen Dienſtes. 19.00: Stunde der Nation. Wir rufen auf 
zum 1. Mai. 20.00: Von Waſhington: Kurt G. Sell: 
man in Amerika ſpricht (Aufnahme]. 20.15: Von Mühlacker: „Der 
Freiſchütz“. 22.15: Nachrichten, Sport. 22.45: Seewetterbericht. 
23.00 — 24.00: Von Frankfurt: Zeitgenöſſiſche Komponiſten. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.95: Konzert. 11.30 ca.: Von Hamburg: Konzert. 13.05 ca.: 
Schallplatten. 14.05: Richard Strauß (Schallplatten). 15.40: Ju⸗ 
gendfunk. 16.10: Das Buch des Tages. 16.30: Von Leipzig: Kon⸗ 
zert. 18.05: Zeitdienſt. 19.00: Stunde der Nation. Vom Deutſch⸗ 
landſender: Wir rufen auf zum 1. Mai. 20.00: Unterhaltungs⸗ 
konzert. 21.00: Das Kätchen von Heilbronn. Schauſpiel von Hein⸗ 
rich von Kleiſt. 22.50—24.00: Von Berlin: Tanzmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.35: Schallplatten. 11.0: Von Hamburg: Konzert. 13.05: Schall⸗ 
platten. 15.30: Kinderfunk. 16.00: Frauenſtunde. 16.90: Unter⸗ 
haltungsmuſik 18.25: Eine Frühlingsfahrt in Liedern. 19.00: 
Stunde der Nation. Vom Deutſchlandſender: Wir ruſen auf zum 


1. Mai. 20.05: „Arme Ninetta“. Oper in einem Akt von Kurt 
Münzer. Muſik von Otto Beſch. 22.15: Bon Waſhington: Kurt 
G. Sell: Worüber man in Amerika ſpricht. 

Leipzig. 


06.35: Schallplatten. 12.00 ca.: Deutſche Muſik im Heim. 14.45: 
Otto von Linde zum 60. Geburtstag. 15.15: Dienſt der Landfrau. 
16.90: Konzert. 17.90: Stunde mit Büchern. 18.00: Deutſches 
Jungvolk. 19.00: Stunde der Nation. om Deutſchlandſender: 
Wir rufen anf zum 1. Mai. 20.00: Emil Mathieſen⸗Stunde Lula 
Myſz⸗Gmeiner, Berlin, Alt. 21.10: Orcheſterkonzert. Leipziger 
Sinfonieorcheſter. 22.30: Kurt G. Sell: rüber man in Amerika 
ſpricht. 

Warſchau. 
12.10—13.20: Schallplatten. 15.50: Schallplatten. 17.00: Konzert 
des Polizeiorcheſters. 18.25: Leichte Muſik. 20.15: A. d. Phil⸗ 
harmonie: Sinfoniekonzert. Dir.: Fitelberg, Soliſt: Orlow, Kla⸗ 

vier. 23.00: Von Krakau: Tanzmuſik. 


Graudenz. 
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Nie Neform der Evangeliſchen Kirche im Reich. 


Der Kirchenkonflilt in Mecklenburg 


ſoll beigelegt werden. 


Aus Schwerin wird der „Berl. Montagspoſt“ ge⸗ 
meldet: 

Die zwiſchen dem Miniſterium und dem Oberkirchenrat 
der Landeskirche geführten Verhandlungen haben im 
weſentlichen ergeben, daß die Angelegenheit bis Don⸗ 
nerstag dieſer Woche noch in der Schwebe blei⸗ 
ben ſoll. Der Statskommiſſar der Landeskirche, der ham⸗ 
burgiſche Kirchenrechtler Bohm, wird bis zu dieſem Tage 
nicht in Tätigkeit treten. Bis Donnerstag wird aller 
Vorausſicht nach eine für beide Teile befriedigende Löſung 
zuſtandekommen. a 

Die Staatsregierung und beſonders Miniſte⸗ 
präſident Granzow, der die Einſetzung des Staats⸗ 
kommiſſars verfügt hat, wollen vor allem die Entſchei⸗ 
dung der Reichsregierung abwarten, mit der in 
kürzeſter Friſt zu rechnen iſt. Weiter wird man wohl auch 
das Ergebnis der mit Spannung erwarteten Dienstag-Ver⸗ 
handlungen des Deutſch⸗Evangeliſchen Kirchenausſchuſſes be⸗ 
rückſichtigen (der gleichfalls gegen den Eingriff des Miniſter⸗ 
präſidenten Granzow bei Reichspräſident und Reichs⸗ 
kanzler Verwahrung eingelegt hat). 

In hieſigen führenden kirchlichen Kreiſen betrachtet man 
die Entwicklung deshalb beſonders zuverſichtlich, weil hier 
bekannt geworden iſt, daß der Reichskanzler Adolf Hitler 
am Dienstag den Präſidenten des Deutſch-Evangeliſchen 
Kirchenbundamtes D. Dr. Kapler, empfangen wird. 


Die Paſtoren aller Roſtocker Kirchen verlaſen am Sonn⸗ 
tag von den Kanzeln folgende Erklärung: „Die Preſſe⸗ 
nachrichten über die Einſetzung eines Staatskommiſſars für 
die mecklenburgiſche Landeskirche ſind unvollſtändig. Der 
Oberkirchenrat iſt bisher nicht von ſeinem Amt zurückgetre⸗ 
ten, noch denkt er in Zukunft, das zu tun. Wir warten die 
Entſcheidung der Reichsregierung ab, die vom Landesbiſchof 
telegraphiſch erbeten worden iſt. Wir halten den Verſuch 
eines gewaltſamen Eingriffs in die Kirche für verhängnis⸗ 
voll. Er widerſtreitet der Aufgabe der Kirche, in Frei⸗ 
heit die Ewige Botſchaft zu verkünden, er 
widerſpricht auch der feierlichen Zuſicherung des 
Reichskanzlers vom 21. März, in welcher dieſer die Selb⸗ 
ſtändigkeit der Kirche gewährleiſtet. Wir bekennen uns zu 
dem Schritt unſeres Landesbiſchofs und rufen die Gemeinden 
auf, die Not der Kirche im Gebet vor Gott zu bringen.“ 


* 


Im Zuſammenhang mit dieſen Vorgängen wird auf 
einen Artikel verwieſen, der dieſer Tage in der „National: 
ſozlaliſtiſchen Zeitung Mecklenburgs“ erſchienen iſt unter der 
überſchrift: „Bauern, erobert die Kirchen“. In 
dieſem Artikel heißt es: „Die evangeliſchen Landeskirchen 
find von Menſchen gegründet, fie find lediglich Organiſa— 
tionen, deren Zweckmäßigkeit und Ehrenzweck iſt, die Wahr- 
nehwung des Predigtamtes neben der daran hängenden 
Sakramentsverwaltung und Seelſorge durch die berufenen 
Diener der Kirche ſicherzuſtellen. Wir wollen aber, daß die 
Männer der nationalen Revolution, ſoweit ſie dem evangeli⸗ 
ſchen Bekenntnis angehören, als Angehörige des Kirchen— 
volkes und in deſſen Auftrage das Kirchenregiment über 
nehmen und es gleichſchalten der revolutionä⸗ 
ren Regierung in Staat und Reich. Darum 
ergeht unſer Ruf an das Landvolk: Bauern, erobert die Kir⸗ 
chen, denn es beſteht die Gefahr, daß die Reak⸗ 
tion ſich im Kirchenregiment feſtſetzt, genau ſo, 
wie das Kirchenregiment bisher mit den von uns nieder- 
geſchlagenen Regierungen der Liberalen und der Gottlojen 
paktiert hat.“ 

Die „Kreuz⸗ Zeitung“ zeigt ſich gleichfalls überraſcht, daß 
dieſer Eingriff gerade in dem Gebiet des Landesbiſchofs 
D. Rendtorff erfolgte, eines Mannes, der ſeit Jahren 
das Vertrauen aller nationalen Kreiſe beſitzt und im Sinne 
der nationalen Bewegung ſeit langem arbeitet. „Es ſteht 
ſeſt, daß die Reichsleitung der „Deutſchen Chriſten“ gerade 
Landesbiſchof D. Rendtorff ſehr ſchätzt: der Propagandaleiter 
dieſer Bewegung legte noch kürzlich in einer Beſprechung 
Wert auf die Feſtſtellung, daß er Rendtorff gerne in ſeinen 
Reihen ſehen würde.“ 

Das konſervative Blatt, das jetzt ein Organ des „Stahl- 
helm“ iſt, ſchreibt dann weiter: 

Grundſätzlich iſt zu ſagen, daß der Eingriff außer⸗ 
ordentlich bedauerlich und ſchwerwiegendhiſt, 
weil er einmal den Reichskanzler in eine ſchwierige 

age gegenüber ſeiner Reichstagserklärung bringt, zum 
zweiten aber vollkommen das Weſen einer Kirche verkennt. 
Es ſoll auch nicht überſehen werden, daß dieſe Aktion ſich 
gegen eine evangeliſche Landeskirche richtet: man be⸗ 
denke, daß die Achtung der Unabhängigkeit der katholi⸗ 
ſchen Kirche in evangellſchen Kreiſen eine Stimmung ſchaf⸗ 
fen kann, die der inneren Harmonie des neuen Staates ſehr 
abträglich ſein könnte. 

Bei dieſer Sachlage iſt ein ſchnelles Handeln der 
Kirchenführung dringendes Gebot. Der Kirchenſenat 
der Altpreußiſchen Union hat einen kleinen Ausſchuß 
eingeſetzt, der zuſammen mit D. Weichert, einem Mit⸗ 
gliede der Reichsleitung der „Deutſchen Chriſten“, und dem 
Miſſionsdirektor Jeep die Verfaſſungsfragen klären ſoll. 
Die ſechs Mitglieder des Kirchenſenats, die dem Ausſchuß 
angehören, find: Präſident D. Dr. Kapler, der Vorſitzende 
des Kirchenſenats D. Winkler, Generalſuperintendent 
D. Karow-⸗ Berlin, Senatspräſident Preifer- Berlin, 
Präſes D. Koch-Oeynhauſen, von Arnim⸗Kröchlendorff. 
Entſcheidend iſt hier, daß Präſident Kapler die Vollmacht 
erhalten hat, zu den Beratungen Männer heranzuziehen, 
die keinen kirchlichen Körperſchaften angehören. 


„Wir können uns des Eindrucks nicht erwehren“ — heißt 
es in der „Kreuz⸗Ztg.“ zum Schluß — „daß der Ausſchuß 
der Altpreußiſchen Kirche zu einſeitig deutſchnational zu⸗ 
ammengeſetzt iſt, was einer allſeitig befriedigenden Löſung 
nicht förderlich iſt. Wir hoffen, daß der Deutſch⸗Evangeliſche 
Kirchenausſchuß am Dienstag Männer herausſtellt, die An⸗ 
Ipruch auf das Vertrauen des ganzen Volkes haben und 
die Gewähr tatkräftigen ingreifens bieten. Zu dieſen 
Männern dürfte neben dem in der Sozialarbeit ſehr ver⸗ 
ienten und allſeitig anerkannten Hauptpaſtor D. Dr. 
Schöffel⸗ Hamburg auch der mecklenburgiſche Landes⸗ 
biſchof b. Rendtorff gehören.“ 


* 


„Bündiſche Deutſche Evangeliſche Kirche.“ 


Von maßgebender kirchlicher Seite ergeht folgende 
Mitteilung (die wir bereits geſtern kurz gebracht haben): 

„Die Stunde gebietet, unverzüglich eine Reform der 
Verfaſſung des deutſchen Proteſtantismus einzuleiten. Das 
Ziel der Reform iſt die Bündiſche Deutſche Evangeliſche 
Kirche, errichtet auf der Grundlage und unter voller Wah⸗ 
rung des Bekenntniſſes. 

Aus lebenskräftigen Landeskirchen er⸗ 
wachſen, ſoll ſie alle Vollmachten erhalten, deren ſie zur 
Pflege des geſamten deutſchen evangeliſch⸗kirchlichen Lebens 
und ſeiner Beziehung zu Volk und Staat im In⸗ und Aus⸗ 
lande bedarf. Zu dieſem Werk hat der Präſident des Deut⸗ 
ſchen Evangeliſchen Kirchen⸗Bundes, D. Dr. Kapler, je 
einen führenden lutheriſchen und reformierten Theologen 
an ſeine Seite berufen, und zwar den Landesbiſchof Dr. 
Mahrarens aus Hannover und den Studiendirektor 
Paſtor D. Heſſe aus Elberfeld. Ferner werden hierfür 
als Berater ſonſtige durch ihr kirchliches Amt oder ihre 
Arbeit in der kirchlichen Bewegung ausgezeichnete Perſön⸗ 
lichkeiten und beſondere Sachverſtändige beigezogen werden. 
In Gemeinſchaft mit ihnen wird alsbald eine neue Ver⸗ 
faſſung des deutſchen Proteſtantismus aus⸗ 
gearbeitet.“ 

Dieſer neue Ausſchuß des Deutſch⸗Evangeliſchen Kirchen⸗ 
bundes (der ſchon immer ein Verweſer der Reichskirche war) 
iſt nicht zu verwechſeln mit dem neugebildeten Reform⸗ 
ausſchuß der Evangeliſchen Kirche der Altpreußiſchen Union, 
die das bedeutendſte Mitglied des Daitſch⸗Evangeliſchen 
Kirchenbundes darſtellt. Beiden Ausſchüſſen gehört D. Dr. 
Kapler als Vorſitzender an. 

Die Unierte Evangeliſche Kirche in Polen 
hat naturgemäß das größte Intereſſe daran, daß bei dem 
Zuſammenſchluß zur „Bündiſchen Deutſchen Evangeliſchen 
Kirche“ die Union erhalten bleibt, die übrigens — 
verfaſſungsmäßig — das beſte Vorbild für den neuen Kir⸗ 
chenbund abgeben ſollte. 


Ein neuer Kampfruf der „Deutſchen Chriſten“. 


Nachdem der am Freitag in Berlin zuſammengetretene 
Kirchenſenat die Bitte der Reichsleitung der Glaubens⸗ 
bewegung „Deutſche Chriſten“ zu den Beratungen zwei 
Beobachter dieſer Bewegung hinzuzuziehen, abgelehnt und 
erſt nach dieſer erſten internen Fühlungnahme einen Ver⸗ 
faſſungsausſchuß auf breiteſter Grundlage (unter hervor— 
ragender Beteiligung der „Deutſchen Chriſten“) gebildet hat, 
erläßt Pfarrer Hoſſenfelder namens der Reichsleitung 
der Glaubensbewegung „Deutſche Chriſten“ einen 
neuen Aufruf, in dem es u. a. heißt: 5 

„Wir Deutſchen Chriſten erheben den Anſpruch, obwohl 
unſere Glaubensbewegung etwas anderes iſt als die 
Erweckungswogen früherer Zeiten, eine Be⸗ 
wegung von obenher zu ſein. Jetzt kommt es darauf an, 
daß das geſamte evangeliſche Kirchenvolk dieſem unüberhör⸗ 
baren Gottesruf Gehorſam ſchenkt. Darum, Deutſche 
Chriſten, klärt auf, ſagt es von Mund zu Mund, was wir 
wollen. Treibt jetzt die Bewegung dem endgültigen Ziele 
zu. Gott iſt mit uns. Unſere Reichstagung war die 
Mobilmachung. Sie hat im ganzen Lande und weit über 
die Grenzen Deutſchlands hinaus wie ein Sturm gewirkt. 
Die Feinde des Dritten Reiches verſtecken ſich hinter die 
Kirche. Wir ſetzen ihnen ein gläubiges „Dennoch“ entgegen. 
Ohne unſere Glaubensbewegung bleibt die Neuordnung der 
Nirche ein Projekt in der Schublade. Die kirchlichen Fragen 
in Deutſchland können nicht ohne und noch weniger 
gegen das erwachte Volk gelöſt werden. 

„Die Glaubensbewegung „Deutſche Chriſten“ ſteht in 
Lehre und Verkündung zum Bekenntnis der Väter 
lutheriſcher und reformierter Prägung. Die Glaubens⸗ 
bewegung wird aber nie und nimmer zulaſſen, daß das 
Kirchenvolk mit dem theologiſchen Streit vergangener Jahr: 
hunderte „um die reine Lehre“ oder mit den Verirrungen 
unbibliſcher Romantik unſerer Tage belaſtet wird. Wir 
wollen nicht, daß die Kirche mit ihren Behörden und Amtern 
ſo tut, als könne ſie ſich dem Schickſal ihres Volkes entziehen. 

„Deutſche Volks- und Glaubensgenoſſen! Die Stunde 
iſt da, dem herrlichen Reiche Adolf Hitlers die 
Kirche des Evangeliums zu geben, die das deut⸗ 
ſche Volk geliebt hat und vom deutſchen Volk geliebt wird. 
Gott ſegne unſern Kampf!” 

* 

Die Berliner „Tägl. Rundͤſchau“ ſchreibt: 

Das nächſte kirchenpolitiſche Ziel, das die Berliner 
Reichsleitung der Deutſchen Chriſten verfolgt, 
iſt, wie wir zuverläſſig erfahren, folgendes: Zunächſt „wird 
erklärt, daß D. Weichert, der Vertreter der Außeren Miſ⸗ 
ſion, der Mitglied der Reichsleitung iſt, von D. Kapler über 
den Kopfdes P. Hoſſenfelder hinweg in den Re⸗ 
formausſchuß berufen ſei und daß Weichert, wenn er 
überhaupt dort bleibe, nur die Außere Miſſion vertrete. Für 
Nationalſozialiſten ſei es untragbar, daß man den Führer 
übergehe! 

Die Reichsleitung der Deutſchen Chriſten werde aber 
dennoch an dem Reformausſchuß der Altpreußi⸗ 
ſchen Union mitarbeiten, wenn der Oberkirchenrat 
die Stärke der Bewegung anerkenne. Hinter den 
jetzigen Kirchenbehörden ſtünden allenfalls an Kirchenvolk 
die Anhänger der ehemaligen Demokratiſchen Partei, der 
DOP., der DNVP. und des Chriſtlichen Volksdienſtes. Die 
Reichsleitung könne daher eigentlich 80 Prozent des 
Kirchen volkes (7) vertreten, fie müſſe aber unter 
allen Umſtänden die 51 Prozent Mehrheit 
fordern. D. Kapler habe fetzt die Vollmachten; er könne, 
wenn er wolle, jetzt „ohne Rechtsbruch und ohne daß 
Blut fließt oder Köpfe rollen“ auf legalem Wege die Füh⸗ 
rung den Deutſchen Chriſten übertragen, er könne in den 
Reformausſchuß zu den bisherigen ſechs Mitgliedern acht 
Vertreter der Reichs leitung der Deutſchen 
Ehriſten hinzuwählen. Dann ſei die Revolution noch 
aufzuhalten. Dann werde auch Adolf Hitler dafür 
ſorgen, daß die Kirche Frieden habe. Dann werde der 
ganze Parteiapparat hinter der Kirche ſtehen 
und ſie gegen ihre Feinde ſchützen. Verweigere man die 
Führung, ſo ſei die Kirchenbehörde nichts anderes als die 
letzte Poſition der Reaktion und müſſe ſich auf ſchärfſten 
Kampf gefaßt machen. — 

Die „Tägl. Rundſchau“ ſchreibt dann weiter: „Wir ent⸗ 
halten uns jeden Kommentars zu dieſer Nachricht. Wir 
verwahren uns gegen alle Vorwürfe, unſere evangeliſche 
Kirche durch falſche Meldungen in Verwirrung gebracht zu 


Nervenleidenden und Gemütskranken ſchafft das überaus milde, 
natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer regelmäßigen Stuhlgang, 
gute Verdauung und erhöhte Eßluſt. Arztlich beſtens empfohlen. 
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haben Wir tun unſere Pflicht und halten die Augen offen 
und rufen es heraus, was ſich begibt, ſolange ſich unſere 
Kirchenführer und die Chriſten draußen im Lande die Ohren 
und die Augen zuſtopfen. Möge nie die Stunde kommen, wo 
wir alle ohne den Rechtsſchutz von Staatsverträgen und 
Kanzlerworten für den Glauben gleichſam im freien 
Felde, jeder für ſich allein kämpfen müſſen!“ 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Urlaubsfragen. 


Im Dziennik Uſtaw Nr. 27 vom 19. April wird eine 
Novelle zum Urlaubsgeſetz vom 16. Mai 1922 ver⸗ 
öffentlicht, deren wichtigſte Beſtimmungen die folgenden ſind: 

Im Art. 2 des Geſetzes vom 16. 5. 1922 iſt beſtimmt, daß 
Arbeitnehmern, die in einem Handels- oder gewerblichen 
Unternehmen ohne Unterbrechung ein Jahr beſchäftigt 
waren, ein bezahlter Urlaub von 8 Tagen, und wenn die 
Beſchäftigung ohne Unterbrechung in dem fraglichen Unter⸗ 
nehmen drei Jahre betrug, ein Urlaub von 15 Tagen 
zuſteht. Durch die Novelle wird dieſer Beſtimmung ein 
neuer Abſatz hinzugefügt, der wie folgt lautet: 


„Unter den Urlaubstagen ſind zu verſtehen die hinter⸗ 
einander folgenden Kalendertage, angefangen von dem 
letzten Arbeitstage.“ 


Der erſte Abſatz des Art. 4 des Geſetzes vom Mai 1922 
hat durch die Novelle einen anderen Wortlaut erhalten, der 
aber lediglich einen redaktionellen Charakter hat. 3 

Der Art. 6 des Geſetzes vom Jahre 1922 iſt durch die 
Novelle ſachlich weitgehend abgeändert worden. Er lautet 
in der neuen Faſſung wie folgt: 


„In Fällen ſtaatlicher oder wirtſchaftlicher Notwendig⸗ 
keit kann der Miniſter für öffentliche Fürſorge im Ein⸗ 
vernehmen mit dem Miniſter für Handel und Gewerbe 
durch Verordnungen, die nach Einholung von Gutachten 
der Handelskammern und der Berufsorganiſationen der 
Arbeitnehmer und Arbeitgeber zu erlaſſen ſind, die Aus⸗ 
führung der Vorſchriften dieſes Geſetzes für eine beſtimmte 

Zeit, die aber nicht länger als ein Kalenderjahr betragen 
darf, ſuspendieren, oder Ausnahmen von den 
Vorſchriften des Art. 5 Abſatz 3 feſtſetzen. 1 

„Dieſe Verordnungen können beſondere Zweige der 
Arbeit oder beſondere Kategorien von Arbeitsanlagen auf 
dem ganzen Staarsgebiet oder in beſonderen Verwal⸗ 
tungsbezirken betreffen“. 8 


Der vorſtehend angezogene Abſatz 3 des Art. 5 des Ge⸗ 
ſetzes betrifft die Art, wie in großen Betrieben die Urlaubs- 
verteilung zu erfolgen hat. 

Im letzten Artikel (4) der Novelle wird beſtimmt, daß 
dieſes Geſetz am 1. Januar 1934 in Kraft tritt, in der 
ſchleſiſchen Wojewodſchaft aber erſt nach Verbſchiedung durch 
den ſchleſiſchen Sejm. 


Mit Rückſicht auf die bald beginnende Urlaubsperiode — 
in den großen Betrieben ſollen nach Art. 5 des Geſetzes vom 
16. Mai bis Ende September mindeſtens 50 Prozent der 
Urlaube bereits erledigt ſein — dürfte es angezeigt ſein, die 
wichtigſten Beſtimmungen des geltenden 
Urlaubsgeſetzes in Erinnerung zu bringen. Voraus⸗ 
geſchickt muß aber werden, daß das Geſetz nur den Urlaub 
in den gewerblichen und kaufmänniſchen Be⸗ 
trieben regelt. 

Wie ſchon weiter oben ewähnt, haben Arbeitnehmer, die 
ohne Unterbrechung in einem und demſelben Betriebe ein 
Jahr beſchäftigt ſind, auf einen bezahlten Urlaub von 
8 Tagen Anſpruch, und wenn ſie drei Jahre in demſelben 
Betriebe tätig find, auf einen Urlaub von 15 Tagen. Jugend⸗ 
liche Arbeiter, unter 18 Jahren, erhalten ſchon nach einem 
Jahre einen Urlaub von 14 Tagen. Auf denſelben Urlaub 
haben Anſpruch die Lehrlinge. s 

Auf Handwerksbetriebe, die nur vier oder weni⸗ 
ger Arbeiter beſchäftigen, finden die Beſtimmungen des Ge⸗ 
ſetzes keine Anwendung. Wenn aber in dieſen Be⸗ 
trieben die Herabſetzung der Arbeiterziffer auf 4 und mwent- 
ger nur zeitweilig erfolgt, und wenn im Laufe der größeren 
Hälfte des vorhergehenden Jahres die Arbeiterziffer mehr 
als 4 betrug, ſo haben die dort beſchäftigten Arbeiter auf 
Urlaub Anſpruch. Die in einem ſolchen Handwerksbetriebe 
beſchäftigten Lehrlinge (Terminatorzy i uerniowie) haben 
nach einem Jahre auf einen 14 tägigen Urlaub Anſpruch, 
auch wenn die Arbeiterzahl vier nicht überſteigt. 

Geiſtige Arbeiter haben ſchon nach halbjährlicher 
Tätigkeit Anſpruch auf einen 14 tägigen Urlaub und 
nach einem Jahre auf einen ſolchen von einem 
Monat. Haben ſie nach einem halben Jahre von ihrem 
Recht Gebrauch gemacht, fo haben fie im zweiten Halbjahr 
nur noch 14 Tage Urlaub zu beanſpruchen. 

Der $ 8 der Ausführungsverordnung vom 11. 3. 25 zu 
dem Urlaubsgeſetz beſagt: 


„Wenn die Arbeitszeit, auf Grund deren der Arbeiter 
Anſpruch auf Urlaub hat, im Laufe des Kalenderjahres 
zu Endegeht, jo muß der Unternehmer auf Wunſch des 
Arbeiters dieſem den ihm auf Grund des Geſetzes zu⸗ 
ſtehenden Urlaub nach Ablauf dieſer Zeit erteilen. Dieſer 
Urlaub muß indeſſen vor Schluß des Kaſenderjahres be- 
ginnen.“ 2 


Dieſe Beſtimmung des 8 8, die an ſich klar iſt, findet 
aber eine ſehr verſchiedene Auslegung. Nach dem Wortlaut 
dieſes Paragraphen hat der Arbeiter „auf den ihm zu⸗ 
ſtehenden Urlaub“ Anſpruch. Was dem Arbeiter zu⸗ 
ſteht, ich weiter oben im einzelnen dargelegt: nämlich dem 
nicht geiſtig beſchäftigten Arbeiter nach Ablauf 
eines Jahres ein Urlaub von 8 Tagen, noch Ablauf des 
zweiten Jahres ein ebenſolcher, und vom dritten Jahre ab 
alljährlich für die gleiche Zeit ein Urlaub von 15 Tagen. 
Und dem geiſtigen Arbeiter: nach Ablauf eines hal⸗ 
ben Jahres ein zweiwöchiger Urlaub, und falls nach einem 
halben Jahre von dieſem Recht kein Gebrauch gemacht 
wurde, nach einem Jahre ein Urlaub von einem 
Monat. 

Auch die Gerichte ſcheinen die Beſtimmungen des ge⸗ 
nannten Paragraphen nicht einheitlich auszulegen. Wie uns 
mitgeteilt wird, legt das hieſige Gericht dieſe Beſtimmung 
weitgehend zugunſten des Arbeitnehmers aus. 
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Nr. 96. 28. April 1933. 


Wltſchaftliche Rundihen. 


Der Getreidemarkt der Woche. 


Die Befeſtigung auf dem amerikaniſchen Getreidemarkt konnte 
ſich weiter durchführen. Die Steigerung betrug im Laufe der Woche 
teilweiſe bis zu 10 Cents. Wenn auch vielfach angenommen wird, 
daß die Steigerung auf Grund der Währungsexperimente erfolgt 
ſei, jo muß doch immer wieder betont werden, daß die Verbeſſerung 
der Preiſe auch ohne dieſe erfolgt wäre, weil die Ausſichten der 
Winterweizenernte weiter ſo ſchlecht wie möglich ſind. Für den 
wichtigſten Winterweizenſtaat nämlich Kanſas werden von privater 
Seite Schätzungen pon 40 Millionen Buſhel abgegeben gegen 110 
vor einem Jahre und 240 vor 2 Jahren. Ahnlich ſoll es in Texas 
und Nebraſka ſein. Die Steigerung der Preiſe in den Vereinigten 
Staaten, gleich ob ſie zunächſt nur valutariſche oder ſtatiſtiſche Ur⸗ 
ſache hat, wird für den Weltmarkt vorläufig nur von lokaler Be⸗ 
deutung bleiben, da Winnipeg im Gegenſatz zu Chikago der ameri⸗ 
kaniſchen Hauſſe zunächſt nicht folgen wird. Eine weitere Möglich⸗ 
keit der Hauſſe in Kanada und Argentinien wäre gegeben, wenn 
Europa als Käufer auftritt. Wenn dieſes eintreten ſollte, dann 
nur aus dem Grunde, weil mit einer Ausdehnung des amerikant⸗ 
ſchen F auf einige europäiſche Länder gerech⸗ 
net wird. g 


In Europa war das Weizengeſchäft groß. Es wird ſich hierbei 
nicht in erſter Linie um Käufe des Konſums gehandelt haben, ſon⸗ 
dern vor allen Dingen wird die Furcht einer europäiſchen An⸗ 
Lale an die amerifanifche Valuta eine treibende Kraft geweſen 
ſein. | 


In Deutſchland hat die Nachfrage der Mühlen weiter an⸗ 
gehalten. Die befeſtigende Tendenz konnte ſich weiter fortſetzen. 
In Rußland ſcheint die Ackerfrage im Moment im Mittelpunkt 
aller Anregungen zu ſtehen. Die Frühfahrsausſaat ſoll vielfach nicht 
in geeignetem Maße durchgeführt werden können, ſo daß für das 
BEN der diesjährigen Ernte die ernſteſten Befürchtungen gehegt 
werden. 


Der Inlandsmarkt konnte für Weizen ebenfalls eine 
Bejjerung erfahren. Gegen Ende der Woche machte ſich eine gewiſſe 
Beruhigung bemerkbar, da die Mühlen bei den immerhin hohen 
Preiſen und den teilweiſe großen Mehlvorräten ſich nur ſchwer 
Warenvorräte anzuſammeln. Das Angebot 
5 Ob die vielfach aufgetretenen ſtarken 
Nachtfröſte von beſonderer Bedeutung für die Entwicklung der 
Frühſahrsſaaten find, muß dahingeſtellt bleiben. Doch iſt dies ein 
Faktor, der beſtimmt die Zurückhaltung einiger Produzenten 
beeinflußt haben wird. Wenn noch vor der neuen Ernte eine 
Beſſerung der Weizenpreiſe eintreten kann, dann nur in zirka 
4—5 Wochen, wenn die Frühjahrsſaaten beſſer zu überſehen ſein 
werden und in der Zwiſchenzeit der Konſum durch ein verhältnis⸗ 
mäßig nicht ſtarkes Angebot wieder aufnahmefähig ſein wird. In 
Roggen war das Angebot größer. Die Mühlen ſcheinen das, was 
ſie brauchten, eingedeckt zu haben. Die Nachfrage wurde in allen 
Teilen des Landes wieder ſehr zurückgedrängt, ſo daß die ſtaatlichen 
Getreidereſerven einiges aufnehmen durften. Für Roggen dürfte, 
vor der Hand wohl kaum mit einer Beſſerung zu rechnen ſein, da 
zu große Vorräte vorhanden ſein ſollen. Gerſte und Hafer lagen 
vollſtändig unverändert; die Preiſe dürften ſich für die nächſte Zeit 
kaum verbeſſern. 


entſchließen können, 
wurde auch etwas größer. 


Der Wert für ein Cramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 26. April auf 5,9244 
Zlotn feſtgeſetzt. 


8 a. Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 6%, der Lombard⸗ 
ag 7%, 


Per Zloty am 25. April. Danzig: Ueberweisung 57,16 
bis 57.27, bar 57.1657 28. Berlin: Ueberweisung 47,35—47,85, 
Wien: lleberweiſung 79.05. Prag: Ueberweiſung 386.00, Zürich: 
Ueberweiſung 5800. London: Ueberweiſung 31,00. 


Warſchauer Börſe vom 25. April. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,50, 124,81 — 124,19, Veigrad —. Budapeſt — Bukareſt —, 


Danzig —.  Heliinafors —, Spanien —. Holland 358, 60, 
35950 — 357.70, Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —. 
London ), 31,08 — 30.78, Newyork , 800 — ‚92. 
Oslo —, Paxis 35,11, 35,0 — 35,0% Prag , 26,60 — 26,48, 
Riga —, Sofia —. Stodholm — Schweiz 172,35. 172,78 — 171.92, 


Tallin — Wien —, Italien 46.50, 46,73 — 46, 27. 
5 London Umſätze 30,95—30,90. 
) Newrork Umſätze 7,95—7,97. 
"+, rag Umſätze 26.35 26,53. 
Freihandelskurs der Reichsmark 206.00. 


Berlin, 25. April. Amtl. Deviſenkurſe. Newyort 3.846—3,854, 
London 14,76 14,80, Holland 171,53—171,87, Norwegen 75.17-75.53. 
Schweden 76.02 76.18, Belgien 59,39 59.51, Italien 22.09 — 22, 13. 
ee 16,76—16,80, Schweiz 82,37—82,53, Prag 12,69—12,71, 

ien 45,45—45,55, Danzig 83,12, — 83,28, Warſchau 47,65—47,85. 

Die Bant Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
7,90 Zl., do. kl. Scheine —— 3, 1 Pfd. Sterling 30.70, 31. 
100 Schweizer Franlen 171,67 54. 100 franz. Kranken 34,97 31. 
100 deutſche Mark 195,00 31., 100 Danziger Gulden 173 72 At, 
iſchech. Krone —,— 31. öſterr. Schilling —— 34, bolländiſcher 
Gulden 357,20 31. 


Produktenmarkt. 1 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 


Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
17. bis 24. April 1933 wie ſolgt (tür 100 kg in Zloty): 


Märkte | Weizen | Roggen Gerſte | Hafer 


Snlandsmärlte: 


Barlhau il; 2% 38,62'/, 20,00 16,37'/, 15,62 
Krakau „„ 37.87½¼ 20,00 — 14.00 
Poſen 005 36.35 17.92 — 11.75 
ee 35,33 18.00 19,25 12.92 
Lublin : 5% 35,04 18,377, — 13,21 
Auslandsmärkte: 

Sl Fe we 41,45 32,91 37,31 26,53 
Hamburg 19.26 12.24 — 11,89 
arts ee. A — ae en ar 
Prag Ve 42,37 22,05 a1; 18,35 
Brünn ; e e 20.45 19,48 16,90 
F — == = = 
en. 882 25,92 24,72 19,18 
Avervool 17,80 — > 18,17 
London — = — RE = 
Newyort = = = be 
Ehlcann: 6... 22,34 16,11 18,15 14,68 
Buenos Aires 19,06 — | — 15,42 


arſchau. 25. April. Getreide, Mehl und Futtermittel ⸗ 
Abſichlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörie für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 20.00 — 20,50, Einheitsweizen 40.00 
bis 40,00, Sammelweizen 38.00 — 39.00. Einheitshafer 15,50 bis 
16,00. Sammelhafer 14.50 — 15,00. Grützgerſte 15.50 —16,00. Brau⸗ 
gere 16,00—16,50, Speiſefelderbſen 21.00— 24.00. Viktorigerbſen 
2700 31,00. Winterraps 47.00 49,00, Rottlee ohne dicke Flachsſeide 
00 110,00, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 110,00 
bis 125,00, roher Weißklee 70,00 90.00, roher Weißklee bis 97% ge; 
reinigt 100,00 — 125,00, Luxus» Weizenmehl 60,00—65,00, Weizenmehl 
4/0 55,00—60,00, Roggenmehl 1 33.00 —35.00. Noggenmehl ii 25,00, 
bis 27,00, Roggenmehl Il} 25,00 — 27,00, grobe Weizenkleie 19.50 —11 50. 
mittiere 9 5010.50, Rog gentleie 9.50— 10.50. Leinkuchen 19,00 —20. 00. 
Kapstuchen 14.00 14.50, Sonnenblumenkuchen 15,50—16,00, doppelt 
gereinigte Serradella 10.00 11.00, blaue Lupinen 8.00 8,50, gelbe 
11.00-12.00. Peluſchten 12.50 13,00, Wicken 13,00 13,50. 


Geſamtumſatz 1653 to, davon 457 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Getreidenotierungen der Bromberger Induſtrie⸗ und 
Handelskammer vom 25. April. Großhandelspreiſe für 100 ke.) 
Weizen 35.00 —36,50 3. Roggen 16,75 —17.00 3. Mahlgerſte 
13.,00—13,75 31. . F 5 = — Felderbſen —.— 3. 
Vittoriaerbſen 20,00 — 24,00 31., Hafer 11,25— 11.75 34, Fabrikkartoffeln 


Anhaltende Dollarſchwäche. 


Die ſtarke Poſition, die der Dollar am Sonnabend und Montag 
behaupten konnte, iſt ihm an den Dienstagbörſen im allgemeinen 
wieder verloren gegangen. Die Kurserhöhung, die das Pfund 
am Montag gegenüber dem Dollar erfuhr. iſt in Warſchau geſtern 
überwunden worden. Auch in der Londoner, Pariſer und Ber⸗ 
liner Börſe weiſt der Pfundkurs ſeit Dienstag eine ſyſtematiſche 
Abwärtsbewegung auf. Die Londoner Börſe notierte das 
Pfund für Auslandszahlungen auf Paris mit 88,75, es bröckelte 
dann auf 88,43 und 88,21 ab. Gegenüber dem Schweizer Frank gab 
das Pfund von 18,12 auf 17,98 nach, am Nachmittag notierte Paris 
das Pfund mit 88,70, während die Züricher Kurſe zunächſt bei 18,15, 
bei Schluß der Börſe bei 18.05 lagen. An der Warſchaner Börſe 
gingen die amtlichen Kursnotierungen für das Pfund von 30,95 
auf 30,90 zurück, während es am Montag mit 31,35 notiert wor⸗ 
den iſt. 

Der Dollar hat an den Dienstagbörſen wieder an Boden ver⸗ 
loren. Eine Erſcheinung, die mit dem relativ günſt'gen Ergebnis 
der Waſhingtoner Beſprechungen im Widerſpruch zu liegen ſcheint. 
Bei dem ſinkenden Pfundkurſe hätte man eine ſtärkere Poſition 
des Dollars erwartet, da zweifellos engliſche Gegenmaßnahmen 
für das Sinken des Dollars vorliegen. Newyork notierte den 
franzöſiſchen Frank mit 22,75, Zürich den Dollar mit 4,65—4,64, 
an der Warſchauer Börſe notierte Kabel Newyork 8—8,05. Scheck⸗ 
ü berweiſungen lauteten auf 7,95—7,9. Vereinzelt machten ſich in⸗ 
folge des ſtarken Kursrückganges für das engliſche Pfund Dollar⸗ 
befeſtigungen bemerkbar. 

Im allgemeinen lagert über den Börſen große Unklar⸗ 
heit. An den Londoner Börſen wurden geftern hartnäckig die 
Gerüchte über eine ſtille Vereinbarung in Waſhington bezüglich 
der kommenden Stabiliſierung des Pfundes auf der Grundlage 
von 8,80 zum Dollar verbreitet. Das Organ der Londoner City 
„Financiel Times“ und maßgebende Finanzkreiſe Londons ſtellten 
hingegen feit, daß die Washingtoner Beſprechungen noch keines⸗ 
wegs jo weit fortgeſchritten find, um von einer Pfundſtabiliſierung 
ſprechen zu können. Man iſt hier vielmehr der Meinung, daß in 
der Frage der Feſtſtellung der Goldparität noch große Schwierig⸗ 


keiten bevorſtehen. 
* 


Die Kanadiſche Regierung hat geſtern amtlich bekanntgegeben, 
daß fie die Goldparität des kanadiſchen Dollars aufgebe. Kanada 
iſt ſomit überraſchenderweiſe zu den Ländern ohne Goldſtandard 
übergegangen. In gut unterrichteten Kreiſen hält man dieſe Maß⸗ 
nahme für einen geſchickten Schachzug der Vereinigten Staaten 
gegen England, da der kanadiſche Miniſterpräſident ebenfalls von 
Rooſevelt zu den Beſprechungen in Waſhington hinzugezogen wor⸗ 
den iſt. Der Entſchluß der Kanadiſchen Regierung, den Gold⸗ 
ſtandard aufzugeben, muß als ſtarker Vorſtoß gegen das Abkommen 
von Ottawa gewertet werden. Bemerkenswert dabei ift, daß 
Kanada, obwohl es mit dem engliſchen Imperium verbunden iſt, 
im September 1931 die Goldparität nicht aufgab. Jetzt ſcheint es 
einer Forderung Washingtons nachgegeben zu haben. Der wirt: 
ſchaftspolitiſche Zuſammenhang zwiſchen Kanada und den Ver⸗ 
einigten Staaten kommt darin beſonders zum Aus bruck. 


—.— 31. Speiſekartoffeln —— 3. Kartoffelflocken —— 31. 
Weizenmehl 70% —— 3. do. 65% —.— 31, Roggenmehl 70% 
—.— 3, Weizenkleie 9,50—11,00 31, Noggenkleie 8.00 —9.00 3. 


Engrospreiſe franko Waggon der Aufgabeſtation. 
Geſamttendenz: ruhig. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 
25. April. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
. 2 * 7 PR N PT IRRE BE 000. 2 
eizen FJC 2 
N TI 
Nichtpreiſe: 
Weizen 36.5087. 50 Ra vs —.— 
Ro agen 17.75 18.00 Fabrikkartoffeln pro 
Mahlgerſte 64-66 Ke 13.75—14.25 K 11.00 
Mahigerſte 68-69 kg 14.25—15.00 Senf 46.00 — 52.00 


Blauer Mohn . . 
Weizen⸗ u. Roggen⸗ 
ſtrob, loſe 1 5 

Weizen⸗ u. Roagen⸗ 
ftrob, gevreßt —.— 
Hafer⸗ und Gerſten⸗ 


—.— 


Braugerſte. 5 —.— 
Hafer „ 11.50 12.00 
Roggenmehl (65%) . 27.50 — 28.50 
Weizenmehl (65j% . 56.00 — 58.00 
Weizenkleie . 9.00 10.00 
10.25-11.25 


Weizenkleie (grob) . 


Roggenkleie 8.25 —9.00 ftrob. loſe —.— 
Sommerwicken . 12.5013 50 | Hafer» und Gerſten⸗ 
Beluichten ...,.12.00—13,00 itrob, gepreßt —.— 
Viktoriagerbſen . . 21.00 — 23.00 Heu. loſe . —— 
Folgererbſen —.— Heu. gepreßt —.— 
Blaue Lupinen 6.50 —7.50 Neteheu, loſe — 
Gelbe Luvinen 8.00—9.00 Netzeheu, gepreßt —.— 
Serradella . . . 10.00-11.00 | Sonnenblumen 
Speijetartoffeln . 1.70—19 kuchen 46—48 % . —.— 


ren Bedingungen 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu an 
oggenkleie 110 to, 


Roggen 750 to, Weizen 425 to, Hafer 30 to, 
Kartoffeln 45 to, Preßſtroh 60 to. 

Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen. 
Weizen, Mahlgerſte, Hafer und Roggenmehl ruhig, für Weizen⸗ 
mehl beſtän dig. 


Danziger Getreidebörſe vom 25. April. Michtamtlich.) 
Weizen, 128 Pid., 22,00. Weizen, 125 Pfd., 21.50, Roggen 10,75 
bis 11,00, Braugerſte 9.65 — 10,00, Tuttergerſte 9.00 — 9.50, Hafer 7,75 
bis 8,40, Biktorigerbſen 13,00—17,00, Roaggenkleie 6,50, Weizen⸗ 
kleie 6,70, Weizenſchale 6,80 G. per 100 kg frei Danzig. 

Die Weizenmarktlage iſt feit. Für 128 Bid. holl. wird G. 21,75 
bis 22,00 bezahlt. Roggen koſtet G. 11,10 frei Danzig. 


Futtermittel ruhig. 
April⸗Lieferung. 
60% iges Noggenmehl 18,50 D., Weizenmehl 0000 36,00 DG. 
frei Bäckerei Danzig. 
Getreide⸗ 


Berliner Produktenbericht vom 25. April. 
und Oelſaaten für 1000 Ka, ab Station in Goldmark: Weizen, 
märk., 77—76 Kg. 196,00 — 198.00, Roggen märk., 72— 73 Kg. 155,00 
bis 157,00, Braugerſte 172,00 180.00, Futter- und Induſtriegerſte 
163.00— 171,00. Hafer. märt. 127.00 — 133.00. Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 23.00 —27.25. Roggenmehl 20,60—20,80, 
Weizenkleie 8,50—8,90, Roggenkleie 8,70—8,90, Raps —.—. Viktoria⸗ 
erbſen 20.00 — 23,00, Kl. Speiſeerbſen 19.00 — 21,00, Futtererbſen 13,00 
bis 15,00. Peluſchken 13,00 14,50, Ackerbohnen 12,00— 14.00. Wicken 
13,00 — 14.50, Zupinen. blaue 8.25—9,25, Lupinen, gelbe 11,80—12.75. 
Serradella 16,25—18,50, Leinkuchen 11,00, Trockenſchnitzel 8,50, 
Soya⸗Extrakttonsſchrot 10,00 — 10,10, Kartoffelflocken —.—. 


Viehmarkt. 


(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


Poſener Viehmarkt vom 25. April. (Amtl. Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 


55 1 7 gar Rinder ee 70 Kälber "0898 8 Ser 
e, — Färſen. — Junmavieh), weine, 
145 Schafe; zuſammen 7820 Tiere. e 2 5 


Man zahlte für 100 re Lebendgewicht in Zloty 


Preiſe loto Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 

Rinder: Ochſen: vollfleiſch, ausgem. Ochſen von 
höchſtem Schlachtgew., nicht angeſp. 64—66, vollfleiſch, ausgem. 
Ochſen bis zu 3 J. 56—62, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und 
ältere ausgemäſtete 48—52, mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere 38—42, 

Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 58—64, vollfleiich,, jüngere 50—56, mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere 49—44, mäßig genährte 36—38. 

Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſt. von höchſtem Schlachtge⸗ 
wicht 62—68. Maſtkühe 56-60, gut genährte 36-40, mäßig 
genährte 24—32. 

Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 64—68, Maſtfärſen 

56—62, gut genährte 48—52, mäßig genährte 38—42. 


Gefeſſelter Notenumlauf. 
Ausweis der Bank Polſki für die zweite Aprildekade. 


Aktiva: 20. 4. 33 10. 4. 33 
Gold in Barren und Münzen 490 816 298.23] 490 718 303.94 
Gold in Barren und Münzen im 1 

Auslande S 93 623 742.33 98 788 198.72 
Valuten, Deviſen uſw. 

a) deckungs fähige —.— —.— 

Bonden —— 5 
Silber⸗ und Scheidemünzen 48 391 637.59 48 075 446.93 
o 582 519 530.64 596 286 490.22 
Lombard forderungen 102 919 224.12] 103 292 635.17 
Effekten für eigene Rechnung. 10 991 342.75 11 062 450.23 
Effektenreſer re 91 459 757.27 91 459 757.27 
Schulden des Staatsſck atzes 90 000 000,— 90 000 000.— 
Aam bilien 8. 20 000 000,— 20 000 009. — 
Andere Akti g 159 1050.75 19 264 700.19 

1 690 682 583.68 [ 1 638 947 982.57 
Paſſiva: 
Aktienkapital 150 000 000. — 150 (00 000,— 
Reſerveianoss : 114 000 000.— 114 000 000.— 
Sofort fällige Verpflichtungen: 

a) Girorechnung der Staatskaſſe 5 962 992.40 2911 161.20 

b) Reitlihe Girorechnuna.. . . 145 880 631.35 | 128 258 961.92 

e) Konto für Silbereinkauf or Zar 

d) Staatlicher Kreditfonds . . a —.— 

e) Verſchiedene Verpflichtungen 25 248 682.65 17 218 677.53 
Notenumau f 989 214 310.— | 1 017 966 080.— 
Sonderkonto des Staatsſchatzes 2 —.— 
Andere Balliva- . . - - a =. 280 375 967.28] 258 593 101.92 

11690 68.583 68 | 1 688 947 982.57 


Die letzten Dekaden haben im Status der Bank Polſki nur 
unweſentliche Veränderungen gebracht. Die Bankleitung übt ſeit 
dem übergang zum neuen Deckungsverhältnis eine Zurückhaltung 
in allen Fragen der Währung, die angeſichts der währungspoliti⸗ 
ſchen Vorgänge außerhalb Polens nur bejaht werden muß. Auch 
aus pſychologiſchen Erwägungen ſcheint die Leitung der Bank Polſct 
keineswegs zu jener Krediterweiterung zunächſt übergehen zu 
wollen, an die man noch vor wenigen Wochen in der polniſchen 
Öffentlihfeit zur Entlaſtung der Wirtſchaft glaubte. In bezug 
auf den Notenumlauf verfolgt die Bank Polſki nach wie vor eine 
Deflationspolitik. So beträgt der Notenumlauf nach dem vor⸗ 
liegenden Ausweis kaum 990 Millionen und iſt in der letzten De⸗ 
fade um 28 Millionen zurückgegangen. Der beträchtliche Scheide⸗ 
münzenumlauf gibt dem Zahlungsmittelverkehr zwar die erforder⸗ 
liche Beweglichkeit, die Flüſſigkeit des Geldmarktes vom Stand⸗ 
punkte der Anſprüche der Wirtſchaft jedoch wird nach wie vor 
recht eng gehalten. Der Deviſenvorrat weiſt eine Abnahme von 
52 Millionen auf 98,6 Millionen Zloty auf, das Wechſelportefeuille 
iſt um 13,7 Millionen auf 582,5 Millionen zurückgegangen. 

Der Notenumlauf und die ſofort fälligen Verpflichtungen 
weiſen eine Golddecke von 46,03 Prozent auf. 


Jungvieh: aut genährtes 38—42, mäßig genährtes 34—38. 

Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 60—70, Maſtkälber 
52—56. aut genährte 48—50, mäßig genährte 40—44. 

Schafe: Maſtlämmer und füngere Maſthammel 60—64. 
mäftete, ältere Hammel und Mutterſchafe 50 —54, aut genährte. 
—.—. alte Mutterſchafe —.—. 

Schweine: gemäſtete 120—150 kg Lebendgewicht 102—106. 
vollfl. von 100—120 kr Lebendgewicht , _ polifletichige 
von 80—100 kg Lebendgewicht 90—94. fleiſchige Schweine von 
mehr als 80 kg Lebendgewicht 86—90, Sauen und ſpäte Kaſtrate 
90—100. Bacon⸗Schweine ——. 

Marktverlauf: ruhig; ungefähr 200 Schweine nicht verkauft. 


Warſchauer Viehmarkt vom 25. April. Die Notierungen 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 kg Lebendaewicht 
loco Warſchau in Zlotn: junae, fleiſchige Ochſen ——: junge Maſt⸗ 
chſen —.—: ältere, fette Ochſen —.—: Maſtkühe —.—: ab- 
gemolkene Kühe jeden Alters —.—: 


—1 


$ junge, fleiſchige Bullen ——; 
fleiſchige Kälber 70—75 aut genährte Kälber 80-85 : kongreßpolniſche 
Kälber —.—: junge Schafböcke und Mutterihafe 50 55, Speck⸗ 
ſchweine von über 150 ke 180135: von 130 — 150 kg 120—130, fleiſchige 
Schweine von 110 kg 115 —120. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 25. April. 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 

Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes, füngere 34—35, 
ältere —.—, ſonſtige ee jüngere 29—31. fleiſchige —.—. 
Bullen: füngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 34— 35, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 31—33, fleiſchige 29—31. 
Kühe: Jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 31—33, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 28—30, fleiſchige 23—26, 
gering genährte bis —,—. Färſen Kalbinnen!: Vollfleiſchige. 
ausgemäſtete. höchſten Schlachtwerts 34—35, vollfleiſchige 32—34. 
fleiſchige 9-3. Freſſer: mähia genährtes Jungvieh 20—24. 
Kälber: Doppellender beſter Maſt 50—56. beite Maſt⸗ und Saug- 
kälber 40—42, mittlere Maft- u. Sauakälber 30-33, geringe Kälber 
12-17. Schafe: Maſtlämmer und ſunge Maſthammel Weide. und 
Stallmaſt 28—30, mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel und 
aut aenährte Schafe 20—22, fleiſchiges Schafvieh —.—, gering ge- 
nährtes Schafvieh —.—. ch weine: Fettſchweine über 300 Pfd. 
Lebendgew. 42—43, vollfleiſch. Schweine von ca. 240— 00 Pfd. 
Lebendgew. 40—41. en Schweine von ca. 200— 240 Pfd. 
Lebendgewicht 38—39, vollfleiſchige Schweine von ca. 160— 200 Bid, 
Lebendgewicht 36—37, fleiſch. Schweine von ca. 120-160 Pfd. Lebend⸗ 
Sen fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —— 

auen 33—36. 

Bacon⸗Schweine 28—29. 

Auftrieb: 10 Ochfen, 131 Bullen, 71 Kühe; zuſammen 212 Rinder, 
221 Kälber, 197 Schafe, 1996 Schweine, 

Bemerkungen: Die notierten Preiſe find Schlachthofpreiſe. Sie 
enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 


Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine geräumt. 

Berliner Viehmarkt vom 25. April. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 1 7 

Auftrieb: 2005 Rinder, darunter 203 Ochſen. 723 Bullen, 
979 Kühe und Färſen, 3236 Kälber, 3873 Schafe. — Ziegen. 
14887 Schweine, 71 Auslandsſchweme. 

Die notierten Preiſe verſtehen ſich einſchließlich Fracht, Ge⸗ 
wichtsverluſt, Riſiko, Marktſpeſen und e 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 


e) b) vollfleiſchige. ausgemaſtete 
Sladıtwerts Im liter von 4 bie 7 gahren 29-31, 


Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
29, 0) vollfleiſchige mere böchſten Schlachtwerts 27—28, 
c) mäßig genährte füngere und 


t genährte ältere 25—26, 

8 . vollfleiſchige höchſten 

Schlachtwerts 2325, b) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 

t genährte 12—16. Färſen 

e höchſten Schlachtwerts 
—25. Freſſer: 18—22. 


0. 

Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weider 
malt —.—, 2. Stallmaſt 34—55, b) mittlere Maſtlammer, ältere 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 1. 32-33, 2, 25—26, 
c) fle he Schafvieh 30—31, d) gering genährtes Schafvieh 17-29. 

Schweine: a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgewicht 33—34, 
b) vollfleiſchige von 240—300 fd. Lebe — — 9954. 5 al 
nnch eh = 8 Pfd. eg 2 * 5 vollfleiſchige 
von 2 Lebendgew —32, © 1 d. L d⸗ 
gewicht 28— 30, ) Sauen 32. ö 

Ziegen 


